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Das Norddeutsche Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
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obholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
2,25 Mk. . für zwei Monate 1,50 Mk. . monatlich 75 Pf . einschließl. Bestellgeld.
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(Amtlich.) Grosz es Hauptquartier , 15. Dezember, vormittags . (Mitteilung der obersten Heeres¬
leitung .) Die Franzosen griffen gestern an mehreren Stellen vergeblich an . Ei » Angriff des Gegners gegen unsere
Stellungen südöstlich Apern brach unter starken Verlusten für den Feind zusammen. Ein feindlicher
Vorstosz aus der Gegend nordöstlich Suippes wurde ebenso wie ein feindlicher Angriff bei Ornes (nördlich Ver¬
dun ) unter schweren feindlichen Verlusten abgewiesen. In der Gegend Ai11y — Apr 4 -
inont ( südlich St . Mihiel ) versuchten die Franzosen in viermaligem Ansturm unsere Stellungen zu
nehmen . Die Angriffe scheiterten. Ebenso mißlang ein erneuter feindlicher Vorstoß ans der Richtung
Flirey (nördlich Toni ) . In den Vogesen sind die Kämpfe noch im Gange . Bei der Rückeroberung des Dorfes Stein¬
bach, westlich Sennheim , machten wir 300 Gefangene. — Aus Ostpreußen nichts neues . — Die deutsche von
Soldau aus über Mlawa in Richtung Ciechanow vorgedrungene Kolonne nimmt vor überlegenen feindlichen Kräften
ihre alte Stellung wieder ein . In Russisch -Polen hat sich nichts wesentliches ereignet . Die ungünstige Witterung
beeinflußt unsere Maßnahmen.

SMS W « « M » j» im KNMthm
W i e n , 14. . Dezember . Amtlich wird Verlautbart vom 14. Dezember mittags : Die Verfolgung der

Russen in Westgalizien wurde fortgesetzt und gewann abermals unter kleineren und größeren Gefechten
allenthalben nordwärts Raum . Nun ist auch Dupla wieder in unserm Besitz. — Unsere über die Karpathen
vorgerückten Kolonnen machten gestern und vorgestern OOOOGefangene und erbeute tenlOMaschinen-
gewehre. — Die Lage an unserer Front von Rajbrot bis östlich Krakau und in Südpolcn ist unverändert . — Nörd¬
lich Lo witsch drangen unsere Verbündeten im Angriff weiter gegen die untere Bsura vor.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes : v . Hoefer, Generalmajor.

Zm Kriegslage.
Kämpfe im Sundgau.

Mülhausen i. E ., 13. Dezember . Ueber die unlängst im
Sundgau stattgefundenen Kämpfe veröffentlicht die Ober-
elsässische Landesztg . mit Genehmigung der Militärbehörde
einen Bericht, in dem es heißt : Nachdem im Operations¬
gebiet zwischen Mülhausen und Belfort längere Zeit Ruhe
geherrscht hatte , wurde seit Sonntag wieder Artillerie be¬
merkbar . Am darauffolgenden Dienstag und Mittwoch war
der Kanonendonner besonders vernehmbar , während er am
Donnerstag nachließ, um Freitag wieder zu beginnen . Es
handelte sich um heftige Kanonaden der Franzosen , die eine
ungeheure Menge Munition verschossen, ohne den deutschen
Truppen nennenswerten Schaden zuzusügen . Heftig be¬
schossen wurde unter anderem die Jdiotenanstalt St . An¬
dreas bei Sennheim . In manchen Orten gab es Brände,
besonders wurde Ammersweiler stark mitgenommen . Ver¬
schiedentlichkam es auch zu Gefechten, so auf den Straßen
" ach Largitzen und Heinersdorf . Dabei wurde eine ganze
französische Radfahrerabteilung durch deutsches Maschinen¬
gewehrfeuer vernichtet. Einen besonders heftigen Sturm
unternahmen die Franzosen auf das Dorf Ammersweilcr,
der indessen mit blutigen Verlusten für die Angreifer abge¬
schlagen wurde . Die beiden Parteien behielten ihre vor¬
herigen Stellungen . Es wurden zahlreiche Gefangene ge¬
macht, durchweg ältere Mannschaften , denen man den Aufent¬
halt in den durchweichten Schützengräben ansah.

Türkei und Dreiverband.
Petersburg , 14 . Dezember . Der gestrige Bericht des

Generalstabes der kaukasischen Armee lautet : Am 11 . De¬
zember wurde den ganzen Tag auf der Front Pyrusk—
Esmer —Dutak gekämpft . Der Feind wurde überall zurück-
geworfcn und mit fühlbaren Verlusten über den Euphrat
zurückgetrieben. Unsere Truppen erbeuteten eine Viehherde
von 1400 Stück. Um die Dörfer Assurli und Bafcĥ Kala
wind noch gekämpft.
Keine amerikanischen Unterseeboote für den Dreiverband.

Washington , 14 . Dezember . Das auswärtige Amt in
Washington veröffentlicht eine Erklärung des Staatssekre¬
tärs , in der dargelegt wird , daß das Auswärtige Amt , als
es die Nachricht erhielt , daß die Forc River Company den
Bau von Unterseebooten für einen der Verbündeten plane,
Nachforschungen an gestellt habe , um die Tatsachen fest¬
zustellen. Der Präsident der Gesellschaft, Herr Schwab , sei
im Auswärtigen Amt erschienen und habe dargelegt , daß er
sich nach dem von ihm '

eingezogenen Gutachten innerhalb
der Grenzen der Neutralität halte . Darauf habe der
Staatssekretär erwidert , daß der Präsident auf Grund seiner

Informationen die Ausführung des Auftrages als eine
Verletzung der Neutralität ansehe. Nachdem der Staats¬
sekretär noch eine Konferenz mit dem Präsidenten gehabt
habe, sei Herrn Schwab mitgeteilt worden , daß der Präsident
bei seiner Ansicht verharrt und Herr Schwab habe sich der
Ansicht des Präsidenten unterworfen und erklärt , daß er
keine Unterseeboote für irgend einen kriegführenden Staat
während der Dauer des Krieges liefern werde . Es sei zu
hoffen, daß diese Entscheidung jede weitere Auseinander¬
setzung über Schiffsbauten in den Verbänden verhindern
werde.

Die belgischen Armeeverluste.
Hamburg , 16. Dezember . Nach den Hamburger Nach¬

richten waren in der Zeit vom 4 . September bis zum 1.
Dezember von den belgischen Soldaten 25 000 Mann tot,
30 000 Mann verwundet in Frankreich, 22 000 Mann ver¬
wundet in England , 35 000 Mann kriegsgefangen in Deutsch¬
land und 30 000 Mann in Holland interniert . Rechnet man
einige tausend Mann kranke dazu, dürften von den 200 000
Mann kämpfenden Truppen kaum 40 000 Mann übrig fein.

Die Nationalität der treibenden Minen.
Amsterdam , 15. Dezember . In der holländischen

Kammer wurde von der Regierung festgestellt, daß vom
1 . August bis 5. September 83 Minen an die holländische
Küste geschwemmt wurden . Die Untersuchung hat ergeben,
daß davon 70 Minen englischen, 4 französischen und 8 hol¬
ländischen Ursprungs waren ; bei einer Mine war der Ur¬
sprung zweifelhaft . Diese Nachricht widerlegt die von der
ausländischen Presse aufgestellte Behauptung , daß die deut¬
schen Minen die neutrale und friedliche Schiffahrt ge¬
fährden.

Montenegrinischer Sturm auf Vischegrad.
Rom , 14. Dezember . Ein Telegramm aus Cetinje be¬

sagt, daß die Montenegriner Bischegrad erstürmt und eine
große Anzayl von Gefangenen gemacht haben.

Vischegrad ist eine kleine Festung in der Herzegowina
hart an der Grenze Serbiens . Ob die Nachricht zutrifft , ist
im Augenblick nicht festzustellen . Sehr wahrscheinlich klingt
sie jedenfalls nicht. Unser Verbündeter , Oesterreich-Ungaon,
wird dazu wohl auch noch etwas zu bemerken haben.

Hilfslose Flieger in der Nordsee.
Amsterdam , 16. Dezember . Wie das Handelsblatt mel¬

det, rettete der Postdampfer Oranie Nassau zwei Personen,
die in einem Wasserflugzeug auf der Nordsee angetroffen
wurden.

Die Albaner gegen die Serben.
Frankfurt a . M ., 14. Dezember . Die Frkf . Ztg . meldet

aus Athen : Neon Asty ineldet aus Koritza, daß 25 000 Al¬
baner über Dibra in Serbien eiugedrungen feien.

Kricgsrüstungen in Japan.
Die Petersburger Telegraphen -Agentur meldete unterm

30. November aus Tokio an die russische Presse : „Die Presse
kritisiert scharf die Argumentatwn einiger Militärs , die
Vergrößerungen der Heeresrüstungen mit Hinweis auf
Rußland verlangen , und betont , daß diese Herren keinen
Wunsch verspüren , die japanisch-russischen Beziehungen zu
würdigen , die ebenso gut sind wie die japanisch-englischen.
Welches das Ergebnis des europäischen Krieges auch fein
mag , die engen freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Japan und Rußland , die das Unterpfand des Weltfriedens
sind , werden unverändert bleiben.

' Diese Mitteilung ge¬
hört zu der Sorte , die gerade das Gegenteil davon beweisen,
was sie zu beweisen wünschen. Der unaustilgbare Gegen¬
satz zwischen der russischen und japanischen Regierungs¬
politik im Osten findet durch die obige Mitteilung erneute
Bestätigung.

Englands Spiel mit der Neutralität Belgiens.
Unter dieser Ueberschrift berichtet die Nordd . Allg . Ztg.

an leitender Stelle : „Für die englisch-belgische Komplizität
haben sich neue schwerwiegendeSchuldbeweise gefunden . Vor
einiger Zeit wurde in Brüssel der englische Legationssekretär
Grant -Watson festgenommen, der im englischen Gesandt¬
schaftsgebäude verblieben war , nachdem die Gesandtschaft
ihren Sitz nach Antwerpen und später nach Havre verlegt
hatte . Der Genannte wurde nun kürzlich bei dem Versuch
ertappt , Schriftstücke, die er bei feiner Festnahme unbemerkt
aus der Gesandtschaft mitgeführt hatte , verschwinden zu
lassen . Die Prüfung der Schriftstücke ergab , daß es sich um
Aktenstücke mit Daten intimster Art über die belgische Mobil¬
machung und die Verteidigung Antwerpens aus dem Jahre
1913 und 1914 handelte . Es befinden sich darunter Zirkular-
Erlasse an die höheren belgischen Kommandostellen mit der
faksimilierten Unterschrift des belgischenKriegsministers und
des belgischen Generalstabschefs , ferner eine Aufzeichnung
über eine Sitzung der „Kommission für die Verpflegungs-
basts Antwerpen " vom 27. Mai 1913. Die Tatsache, daß sich
diese Schriftstücke in der englischen Gesandtschaft befanden,
zeigt hinreichend , daß die belgische Regierung in militärischer
Hinsicht keine Geheimnisse vor der englischen Regierung
hatte , daß vielmehr beide Regierungen dauernd im engsten
militärischen Einvernehmen standen.

Von besonderem Interesse ist auch eine handschriftliche
Notiz , die bei den Papieren gefunden wurde , um deren Ver¬
nichtung der englische Sekretär besorgt war . Sie lautet in
deutscher Uebersetzung folgendermaßen:

Nachrichten.
1 . Die französischen Offiziere haben am Nachmittag des

27 . den Befehl erhalten , zuvückzukehren.
2 . Am selben Tag hat der Bahnhofsvorsteher von Feignies

den Befehl erhalten , alle verfügbaren geschlossenen Wagen nach
Maubeuge zu konzentrieren im Hinblick auf Truppentransporte.

Mitgeteilt von der Gendarmerie -Brigade in Frameries.

Hierzu ist zu bemerken, daß Feignies eine an der Eisen¬
bahn Maubeuge -Mons zirka 3 Kilometer von der belgischen
Grenze in Frankreich gelegene Eisenbahnstation ist. Fra¬
meries ist an derselben Bahn in Belgien 10 Kilometer von
der französischen Grenze gelegen.

Aus dieser Notiz ist zu entnehmen , daß Frankreich be¬
reits am 27 . Juli seine ersten Mobilmachungsmatznahmen
getroffen hat , und daß die englische Gesandtschaft von dieser
Tatsache belgischerseits sofort Kenntnis erhielt . Wenn es
noch weiterer Beweise für die Beziehungen bedurfte , die
zwischen England und Belgien bestanden , so bietet das auf-
gefundene Material in dieser Hinsicht eine wertvolle Ergän¬
zung . Es zeigt erneut , daß Belgien sich feiner Neutralität
zugunsten der Entente begeben hatte , und daß es ein tätiges
Mitglied der Koalition geworden war , die sich zur Be¬
kämpfung des deutschen Reichs gebildet hatte . Für England
aber bedeutete die belgische Neutralität tatsächlich nichts
Weiter als ein „serap ok papsr "

, auf das es sich berief , soweit
dies seinen Interessen entsprach, und über das es sich hin¬
wegsetzte, sobald dies seinen Zwecken dienlich erschien. Es ist
offensichtlich, daß die englische Regierung die Verletzung
der belgischen Neutralität durch Deutschland nur als Vor¬
wand benutzte, um den Krieg gegen uns vor der Welt und
vor dem englischen Volk als gerecht erscheinen zu lassen.

"

Die Franzosen dulden keine Greueltaten.
Am 4 . Dezember d . I . war ein zur Bewachung eines

Drahthindernisses aufgestellter deutscher Posten mit ab¬
geschnittenen Ohren , durch Kopfschuß getötet aufgefunden
worden . Schon am nächsten Tage erschien bei den an jener
Stelle liegenden deutschen Sicherungen ein Offizier des
französischen 165. Infanterie -Regiments und bat , mit der-
bundenen Augen zu dem Kommandierenden General ge¬
führt zu werden . Hier gab der französische Offizier die Er-
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Körung ab , daß sein Truppenteil mit dem der Verübung der
Greueltat schuldig Befundenen keine Gemeinschaft habe.
Der Mann sei wegen des von ihm begangenen Verbrechens
am 6. Dezember erschossen worden . Das schnelle Walten der
militärischen Gerechtigkeit und die ritterliche Form , die man
auf französischer Seite für die Uebermittelung der Genug¬
tuung . an die betroffene Truppe gewählt hat , finden auf
deutscher Seite vollste Anerkennung.

Ramsah Macdonald gegen die englische Regierung.
Der bekannte englische Arbeiterführer Genosse Macdo-

-nald kritisiert in den Continental Times das britische Blau¬
buch über den Ausbruch des Krieges . Die Köln . Ztg . gibt
diesen Artikel in: Wortlaut wieder . Nach dieser Quelle stellt
Macdonald zunächst folgendes fest:

„Das Blaubuch beginnt mit einer Unterredung zwischen
Sir Edward Grey und dem deutschen Botschafter am 20.
Juli , über die Note Oesterreich-Ungarns betreffend die
Züchtigung Serbiens . Das britische Ultimatum an Deutsch¬
land vom 4. August bildet Len Abschluß. Aus der er¬
wähnten Unterredung geht mit ziemlicher Sicherheit hervor:
1 . Sir Edward Grey hat bis zuletzt versucht, einen europäi¬
schen Krieg zu vermeiden . 2 . Deutschland hat so gut wie
gar nichts getan , um den Frieden zu erhalten . Es ist jedoch
nicht erwiesen , daß esOesterreich-Ungarn aufgemuntert habe,
gegen Serbien mit bewaffneter Hand aufzutreten . 3 . Die
russische Mobilmachung hat Deutschland zum Kriege ge¬
zwungen . 4. Rußland und Frank : eich haben von Anfang an
versucht , durch Druck sowohl wie durch List England ein
Versprechen der Hilfeleistung für den Krregsfall abzuringen.
5 . Wenngleich Sir Edward Grey ihnen keine feste Zusage ge¬
geben hat , hat er doch dem deutschen Botschafter in London
zu verstehen gegeben, daß wir wahrscheinlich nicht außerhalb
des Konflikts bleiben könnten . 6. Während der Unterhand¬
lungen hat Deutschland einen Versuch gemacht, unseren
Wünschen bis zu einem gewissen Grade entgegenzukommen
zu dem Ende , sich unserer Neutralität zu vergewissern . Von
diesen Vorschlägen waren einige recht hinderlich : wir haben
jedoch unsererseits nichts versucht, um sie auf diplomatischem
Wege weniger hinderlich zu gestalten. Sir Edward Grey
hat sie schließlich allesamt abgewiesen. Deutschland drängte
so sehr auf eine örtliche . Begrenzung des Krieges , daß der
deutsche Botschafter selbst Sir Edward Grey ersuchte, seine
eigenen Neutralitätsbedingungen bekannt zu geben. Letzterer
jedoch lehnte jede Erörterung darüber ab . Diese Tatsachen
find weder durch Herrn Asquith noch durch Sir Edward
Grey zur Sprache gebracht worden . 7. Als Sir Edward
Grey einsah , daß der Friede zwischen Deutschland und Ruß¬
land nicht mehr zu halten war , hat er es darauf angelegt,
uns mit in den Krieg hineinzuziehen , indem er Belgien als
Vorwand benutzte. Damit ist die Richtung des Blaubuches
gegeben."

Macdonald wirft dem Ministerpräsidenten Sir Edward
Grey vor , daß er dem Unterhaus gegenüber mit der Wahr¬
heit hinter dem Berge gehalten Härte . Der Ministerpräsident
habe eine englische Neutralität unter keinen Umständen in
Erwägung ziehen wollen . Hätte er den Vorschlag des
deutschen Botschafters , den GeüietsstanL Frankreichs und
seiner Kolonren zu gewährleisten , dem Unterhaus mitgeteilt,
dann hätte seine Rede unmöglich eine kriegslustige Stim¬
mung entfalten können . Macdonald schließt seine Aus¬
führung mrt folgenden Sätzen:

„Es ist allgemein bekannt ^ daß ein Volk nicht gern
kämpft , wenn das Ziel des Krieges eines idealistischen An¬
fluges entbehrt . Die Daily Mail lieferte den Idealismus
für den südafrikanischen Krieg , indem sie dem Volk vorlog,
es würden in Südafrika englische Frauen ' und Kinder mit

Lmgffahrten durch Belgien.
Neue Männer.

Brüssel, den 6. Dezember 1914.
Daß Brüssel bei einer zweiten Reise nach dem Westen

nennenswerte neue Eindrücke bieten werde , schien mir vor
dem Antritt der Fahrt einigermaßen zweifelhaft . Jetzt ist
es mir ganz recht, daß der Weg noch einmal über Belgiens
Hauptstadt führte . Wenige Wochen haben ausgereicht , um
wesentliche Aenderungen im Getriebe der Stadt herbeizu¬
führen . Die Bevölkerung hat allmählich begonnen , sich den
Verhältnissen anzupassen, die Lurch die Okkupation hervor¬
gerufen worden sind.

In den Straße n , auf denen sich der Hauptverkehr
abspielt , herrscht, wie es bei einer Großstadt selbstverständlich
ist, reges Leben. Aber die Menschenmassen sind etwas
weniger dicht, als es zu der Zeit der Fall war , wo von' Ant¬
werpen her der Donner der Belagerungsgeschütze dröhnt.
Damals füllten auch Arbeiter , da fast alle Geschäfte ruhten,
die Bürgersteige , und wenn schon alles ruhig abging , fühlte
man doch förmlich, wie gespannt und gereizt die Gemüter
waren . Auf eine Befreiung der Stadt durch einrückende
belgische oder siegreiche französische Truppen wurde fast
täglich gehofft. Daß ein solcher Umschwung der Dinge jetzt
in weiter Ferne liegt , muß nachgerade auch der hoffnungs¬
freudigste Patriot eingcsehen haben.

Zuerst haben sich die Inhaber der Läden an den Haupt¬
straßen den veränderten Verhältnissen angcpaßt . Die in der
Stadt liegenden und durchkommenden Truppen haben sich
als gute Käufer erwiesen . Alles , was der Soldat und der
Offizier brauchen kann , ist in den Schaufenstern ausgestellt
worden . Besonders mit Fußbekleidung , Lederwaren und
Wollsachen wird ein flottes Geschäft gemacht. In «den
Papierhandlungen prangen an den sichtbarsten Stellen zwar
noch immer Bilder der belgischen Königsfamilie , Abbildun¬
gen belgischer und französischer Truppen , denen sich iw
letzter Zeit solche der englischen Soldaten hinzugesellt haben,
doch sind auch schon deutsche Soldatenbilder zu haben . An
Stelle der Bildnisse des in Deutschland gefangen gehaltenen
Bürgermeisters Max ist jetzt das des französischen Genera¬
lissimus Joffre getreten . Häufig sind Bilder von den bel-
gischen Kriegsgefangenen im Munsterlager zu sehen, die
ganz vergnügt zu sein scheinen.

Die Schwierigkeiten wegen der für die ausreichende Er¬
nährung der Bevölkerung heranzuschaffenden Nahrungs¬
mittel find in der Hauptsache überwunden worden . Getreide

der Nilpferdpeitsche traktiert . Für den gegenwärtigen Krieg
sorgte die Regierung für Idealismus , indem sie uns weis¬
machte, daß wir die Unabhängigkeit Belgiens beschützen
würden . Noch bevor über diesen Punkt unsere Regierung
Deutschland und Frankreich auf den Zahn gefühlt hatte,
wußte sie bei ihrer ausgiebigen Kenntnis der militärischen
Lage in beiden Ländern , Laß Frankreich in der Lage war,
eine befriedigende Antwort zu erteilen , wogegen Deutsch¬
land dazu nicht imstande war . "

PsLrtrfehs Rrrndsetzcrrr.
Rüftringsn , 15 . Dezember.

Weitere Höchstpreisbestimmungen in Aussicht. Wie
der Deutsche Kurier aus bester Quelle erfährt , werden der
Einführung der bisherigen Höchstpreise im Reichsgebiet eine
ganze Anzahl weiterer für diesen Monat folgen. Dem
Bundesrat liegen dahingehende Anträge von Bundesregie¬
rungen vor.

Freiwilliges oder unfreiwilliges Ausländertum ? Die
Festnahme der Ausländer , die jetzt auch in Deutschland als
Vergeltungsmaßregel gegen die Festnahme der Deutschen
im feindlichen Auslande erfolgt , hat hier und da zu großen
Härten geführt . Es sind Leute festgenommen worden , die
kaum selbst noch wußten , daß sie Ausländer sind . Seit
Jahrzehnten sind sie in Deutschland mit deutschen Frauen
verheiratet , haben hier ihren ständigen Erwerb und sind
Wohl gar selbst in Deutschland geboren . Natürlich ist bei
diesen Leuten auch wenig oder gar nichts von deutschfeind¬
lichen Regungen zu finden , und trotzdem sind sie Ausländer
und müssen als Ausländer behandelt werden . In der
bürgerlichen Presse haben sich sofort Leute gesunden , die
behaupten , diese Ausländer trügen die Schuld an ihrem
jetzigen Mißgeschickselbst ; warum hätten sie nicht die deutsche
Staatsangehörigkeit erworben . Aber da habe man sich ge¬
scheut , der militärischen Dienstpflicht nachzukommen und
wolle auch im In - oder Auslände sich von den Deutschen
durch die fremde Staatsangehörigkeit abheben . Argumenta¬
tionen dieser Art gehen durchaus fehl. Wenn es in Deutsch¬
land eins ganze Menge Ausländer gibt , die seit Jahrzehnten
hier wohnen , ohne Deutsche geworden zu sein, so liegt das
in den allermeisten Fällen weniger an dem guten Willen
dieser Ausländer , als an den Schwierigkeiten für sie, die
deutsche Staatsangehörigkeit zu erlangen . Es gibt für den
Ausländer keinerlei Anrecht auf die deutsche Staats¬
angehörigkeit , und wenn er noch so lange in Deutschland
wohnt oder hier ansässig ist . Die Erteilung der Staats¬
angehörigkeit liegt durchaus im freien Ermessen der Be¬
hörden , und wir wissen, daß die Behörden bisher mehr als
zurückhaltend gegenüber den Gesuchen der Ausländer waren.
Wenn nicht großes Vermögen , Grundbesitz oder eine andere
absolut sichere materielle Position nachgewiesen wurde , und
wenn der Ansuchende den Behörden politisch nicht absolut
einwandfrei schien , dann wurde sein Gesuch abgelehnt , ohne
daß die Behörde auch nur die Pflicht hat , Gründe dafür
anzugeben . Selbst Oesterretcheru , d . h . also unseren Bundes¬
genossen gegenüber wurde so verfahren . Man gebe also
nicht den Ausländern die Schuld . Hoffentlich sorgt man
nach dem Kriege dafür , daß diese Schwierigkeiten beseitigt
und Ausländern , die mit dem Deutschtum verwachsen sind,
auch die Erwerbung der deutschen Staatsangehörigkeit nicht
unnötig erschwert wird.

Eine Hilfsaktion für die deutsche Binnenschiffahrt . Wie
in vielen anderen Gewerben und Berufen hat der Krieg be¬
sonders für die Binnenschiffahrt schwere wirtschaftliche Nach¬

ist besonders über Holland eingeführt worden . In den
Restaurants gibt es statt des früheren üblichen Weizen¬
brotes ein recht schmackhaftes dunkles Brot . Die Fleisch-
Portionen sind für den gleichen Geldbetrag reichlicher als in
Deutschland.

Zur Zeit der größten Arbeitslosigkeit sind viele
Lausende Brüsselern von der Gemeindeverwaltung und
Hilfsorganisationen gespeist worden . Erne große Anzahl
von Arbeitern glaubte , aus Nationalgefühl die Arbeit ruhen
lassen zu müssen, solange deutsches Regiment in Belgien be-
stehe . Durch öffentlichen Anschlag hat schließlichder Gouver¬
neur von Brüssel angeordnet , daß er zwar weiter bemüht
sein werde , die Ernährung der Bevölkerung der Stadt sicher
zu stellen , aber von denGemetndevcrwaltungen seines Macht-
bereiches fordere , daß die Speisung derjenigen Personen von
nun an unterbleibe , die, trotzdem es ihnen an Arbeits¬
gelegenheit nicht fehle, lediglich zum Zweck der Demon¬
stration untätig blieben . Wie weit diese Anordnung ge¬
wirkt hat , ist schwer festzustellen . Tatsache ist aber , daß be¬
gonnen wird , die Arbeit wieder aufzunehmen , so daß
weniger Arbeiter bei Tage auf der Straße zu sehen sind.
Unfreiwillige Arbeitslosigkeit wird es ncch eine ganze Weile
in größerem Umfange geben, denn die Unternehmer leiden
an Geldmangel , und die Zufuhr von Rohstoffen sowie der
Warenabsatz find außerordentlich stark gehindert . Zu den
Hklfsmaßregeln , die von der deutschen Verwaltung getroffen
worden sind, gehört auch ein weitgehender Schutz der
Mietervor unerfüllbaren Ansprüchen der Hauswirte , der
ebenfalls durch öffentlichen Anschlag öckanntgegeben wor-
den ist.

In der Besetzung der wichtigsten Posten der deutschen
Perwaltung ist in den letzten Tagen ein Wechsel eingetreten.
Als Gouverneur hat für den zur Feldarmee kommandierten
Generalmajor v . Lüttwitz am 26. November Generalmajor
v. Kraewel die Geschäfte übernommen . Anstelle des Feld¬
marschalls v . d . Goltz ist General Frh . v . Bissing General¬
gouverneur für Belgien geworden . Er hat am 3 . Dezember
sein Amt angetreten.

In Deutschland hatte ich wiederholt die Vermutung
aussprechen hören , der Personenwechsel auf den beiden wich¬
tigsten Posten in Belgien bedeute einen Systemwechsel : das
Goltzsche System sei sehr milde gewesen, es müßte fester zu¬
gefaßt werden . Beide Herren , mit denen ich davon sprach,
wiesen eine solche Annahme , die von falschen Voraussetzun¬
gen ausgehe , als irrig zurück. Herr v . Kraewel betonte,
daß für ihn irgendwelche politischen Gesichtspunkte gar nicht
in Frage kämen . Er habe die Geschäfte da fortzuführen , wo

teile aller Art im Gefolge , unter Lenen Unternehmer und
Arbeiter gleichsam zu leiden haben . Die bisher getroffenen
Maßnahmen zur Linderung der Kriegsbeschwerden in der
Binnenschiffahrt haben sich, allgemein betrachtet , als un¬
wirksam bzw. unzureichend erwiesen . Von dieser Erkenntnis
ausgehend , haben Vertreter einiger Unternehmerorgani¬
sationen in Gemeinschaft mit Vertretern des Deutschen
Transportarbeiterverbandes in einer gemeinsamen Konfe¬
renz am 6. Dezember nicht nur die Gesamtlage der Binnen¬
schiffahrt unter dem Einfluß des Krieges , sondern auch die
praktische Möglichkeit ihrer Besserung zunächst rein theore¬
tisch erörtert . Die Unternehmer und Mannschaftsvertreter
kamen zunächst dahin überein , einen gemeinsamen Aktions¬
ausschuß einzusetzen, der alle weiteren praktischen Fragen zu
erörtern und ihre sachgemäße Erledigung vorzubereiten hat.
Vor allen Dingen soll versucht werden , die einstweilen noch
abseits stehenden Unternehmerkreise in der Binnenschiffahrt
für diese gemeinsame Hilfsaktion zu interessieren und zu ge¬
winnen . Zweck dieser Arbeitsgemeinschaft der Binnenschiff¬
fahrtsinteressenten dürste es dann sein , sowohl Behörden als
auch Private für eine nachdrückliche und umfassende Unter¬
stützung und berufliche Förderung der Binnenschiffahrt zu
gewinnen . Zur Erörterung stehen Fragen der Wasserstraßen¬
politik , Eisenbahntarifpolitik , Schiffahrtsabgaben aller Art,
Minimalfrachten , Frachtaufträge , Bemannungsfrage , Ar¬
beitsvermittlung und Gestaltung der Lohn - und Arbeits-
Verhältnisse.

Zoll auf Liebesgaben . Für die Soldaten in den
Lazaretten kommen auch sehr viele Liebesgaben aus dem
Auslande . Es besteht für diese Gaben die selbstverständliche
Bestimmung, daß sie zollfrei eingeführt werden dürfen.
Einer Ausnahme unterliegen nur Tabak und Zigarren.
Diese Artikel müssen verzollt werden. Nach Baden werden
Zigarren und Tabak in erheblichem Maße aus der Schweiz
eingeführt, und da geschah nun das Unglaubliche, daß die
Zollverwaltung, wenn die verwundeten Soldaten oder die
Lazarettverwaltungen sich weigerten, den Zoll zu zahlen,
die Tabakwaren„vorschriftsmäßig" vernichtete . Das badische
Rote Kreuz hat nun Schritte zur Beseitigung dieses Zustandes
beim Vundesrat getan und die badischen Lazarette veranlaßt,
bis eine Aenderung eintritt, den Zoll für die Empfänger
zu zahlen, wenn die Soldaten nicht selbst dazu in der Lage
sind.

Das Erscheinen der Staatsbürger -Zeitung untersagt.
Durch eine besondere Ausgabe macht die Staatsbürger -Zei¬
tung bekannt , daß ihr am Freitag vom Oberkommando in
den Marken das folgende Schreiben zugegangen ist : „ Die
Nr . 174 vom 6 . d . M . beweist , daß die Staatsbürger -Zeitung
die Bekämpfung bestimmter Kreise deutscher Staatsange¬
höriger auch während des Krieges fortzusetzen gewillt ist. Es
ist Ihnen schon unter dem 21 . August d . I . eröffnet worden,
daß eine solche Haltung mit den während des Krieges zu
beachtenden politischen Notwendigkeiten unvereinbar ist.
Ferner verstößt die Nr . 174 in den Artikeln „Was werden
wir fordern ? " und „Was wird mit Luxemburg ?" gegen den
der Presse mehrfach vorgeschriebenen Grundsatz , daß alle Er¬
örterungen über etwaige spätere Gebistserwerbungen aus
politischen Gründen zu unterlassen sind . Unter diesen Um¬
ständen wird hiermit das Erscheinen der Staats¬
bürger - Zeitung für die Dauer des Krieges
untersag t."

Einführung staatlicher Feuerbestattung in Hamburg.
Die Hamburger Bürgerschaft beschloß im Jahre 1911 , auf
sozialdemokratischen Antrag hin , den Senat zu ersuchen, die

sein Vorgänger aufhörte . In der Stadt gehe es ruhig und
ordnungsmäßig zu. Ruhe und Ordnung unter allen Um¬
ständen aufrecht zu erhalten , sei natürlich in elfter Linie
feine Pflicht , da nicht außer Acht gelassen werden könne, daß
auf belgischem Boden und zwar in einer gar nicht sehr
großen Entfernung noch gekämpft werde . Seine Haupt¬
tätigkeit könne jevoch darauf gerichtet sein , das wirtschaftliche
Leben in der großen Stadt nach Möglichkeit zu heben und
zu fördern . Diese Aufgabe sei bei der Eigenart der be¬
stehenden Verhältnisse außerordentlich schwer zu lösen. Das
Zusammenarbeiten mit den Vertretern der Stadtverwal¬
tung , die er fast täglich bei sich sehe , um ihre vielen Wünsche
anzuhören , sei befriedigend.

Im Hause des Generalgouoerneurs . wo vor Wochen
ein außerordentlich reges Leben herrschte, geht es jetzt ver¬
hältnismäßig still zu. Frh . v . Vissing setzte mir u . a. aus¬
einander , es sei nicht richtig anzunehmen , daß er mit einem
fertigen Programm nach Belgien gekommen wäre und daß
dieses Programm mit Rücksicht auf politische Fragen .durch¬
zuführen sei . Erst seit zwei Tagen war er auf seinem Posten,
da müsse er sich vorerst orientieren . Die ihm gestellten

' Aufgaben werde er selbstverständlich mit Entschiedenheit in
Angriff nehmen. Dabei handle es sich um zwei ganz ver¬
schiedene Probleme . Noch stehe auf belgischem Boden ein
deutsches Heer im Kampf , und die Interessen dieses Heeres
habe er in erster Linie wahrzunehmen durch Maßnahmen
auf verschiedenen Gebieten und durch absolut sichere Rücken¬
deckung. seine ganze Kraft werde er aber auch daran setzen,
das Land wieder wirtschaftlich zu heben . Die Wunden , die
infolge des Krieges geschlagen werden mußten , seien so
schwer , daß sie nicht rasch geheilt werden könnten , über er
hoffe, dazu beitragen zu können , daß sie wenigstens bald
vernarben . In komplizierte wirffchaftliche Verhältnisse hat
General v . Bissing auf seinem letzten Posten in Westfalen
Einblick gewonnen und die Arbeit dort hat ihn sichtlich leb-
hast interessiert . Seine westfälischen Erfahrungen werden
ihm auf dem viel schwierigeren Arbeitsgebiet in Belgien zu¬
statten kommen.

Die deutsche Zivilverwaltung ist, wie rch an anderer
Stelle hörte , zurzeit mit der Regelung einer außerordent¬
lich bedeutsamen Angelegenheit beschäftigt . In eingehen-
den tagelangen Verhandlungen wird erwogen , wie die von
Belgien anfzubringendc allgemeine Kriegskontribntion auf
die einzelnen Landesbezirke zu verteilen ist. In Frage
kommt die Summe von 420 Millionen . G . N.



staatliche Leichenverbrennung entweder unentgeltlich oder
nach dem Grundsatz , daß die Feuerbestattung nicht teurer
als die Erdbestattung sein dürfe , einzuführen . Jetzt ist der
Senat diesem Verlangen nachgekommen. Er unterbreitet
der Bürgerschaft eine Vorlage , wonach das Krematorium
des Vereins für Feuerbestattung in Ohlsdorf nebst Urnen¬
friedhof vom Hamburger Staat angekauft und eine Anleihe
von 275 OVO Mk . hierfür ausgenommen wird . Weiter bean¬
tragt der Senat den Erlaß eines Gesetzes über das Feuer¬
bestattungswesen . Dem Gesetz ist eine Gebührenordnung
beigegeben . Danach betragen die Gebühren der Feuer¬
bestattung für einen Einwohner des hainburgischen Staats¬
gebietes (einschließlich der Beisetzung im gemeinsamen
Grabe ) 15 Mk ., für Auswärtige 80 Mk., für die Beisetzung
der Asche an einem besonderen Platz werden 10 Mk . mehr er¬
hoben.

Griechenland.
Ein Attentat auf den Ministerpräsidenten . Utro meldet

aus Athen : Gegen den Ministerpräsidenten Venizelos wurde
ein Attentat verübt . Der Ministerpräsident Venizelos hatte
mehrere Mitglieder der englischen Marinemission in seinem
Palais empfangen , um mit diesen zu konferieren . Plötzlich
ertönten von derStraße her rasch nacheinander dreiRevolver-
schüsse . Die Kugeln durchschlugen die Fensterscheiben und
verletzten zwei englische Offiziere . Venizelos blieb unverletzt.
Die Attentäter sind flüchtig. Die Nachricht von dem Attentat
hat in Athen große Erregung hervorgerufen.

Kommunalwahlen . Einen guten Erfolg erzielten bei
den Gemeinderatswahlen unsere Genossen in Nette im
Wahlkreise Dortmund . Die Zechenpartei (mit Len Bürger¬
lichen) und die Polen standen im Kampfe gegen die Sozial¬
demokratie , die die dritte Abteilung zu verteidigen hatte.
Unsere Genossen trugen den Sieg davon . Sie nahmen dann
aber auch den Kampf auf in der 2 . Abteilung gegen die
Zechenpartei , und ebenfalls errangen sie den Sieg und da¬
mit ein neues Mandat . Das Resultat der 2. Abteilung ist
für die Zechenpartei , die ganze 9 Stimmen aufbrachte , sehr
überraschend : unser Kandidat erhielt 31 Stimmen.

In Weimar wurde am Sonnabend bei der Ersatz¬
wahl zum Gem -einderat neben einem bürgerlichen Kandi¬
daten auch ein Sozialdemokrat gewählt . Mit Rücksicht arrf
den ,,Burgfrieden " hatten unsere Genossen an den Wahlaus¬
schuß der bürgerlichen Parteien mit Erfolg das Ersuchen ge¬
richtet , einen von der sozialdemokratischen Partei in Vor¬
schlag gebrachten Kandidaten mit aufzustellen . Die bürger¬
lichen Parteien brachen aber Len Burgfrieden untereinander,
indem sie sich gegenseitig mit einer größeren Anzahl bürger¬
licher Kandidaten bekämpften . So kam es , daß unser Genosse
Buchbindermeister Bruno Keck mit der höchsten Stimmenzahl
neben dem von einer Sondergruppe aufgestellten Baurat
Ehrhardt gewählt wurde.

LsksrLes.
Rüstringen , 15 . Dezember.

Krieg, Privathandel und Kousnmverei»re.
In der Kriegszeit erlangten die Konsumvereine auf dem

Gebiete der Warenversorgung erhöhte Bedeutung . Das
trifft besonders zu auf die Preisgestaltung der Ware . Der
private Kleinhandel nützte besonders die ersten Kriegswochsn
vielfach zu einer unerhörten und in den Verhältnissen selbst
nicht begründeten Verteuerung wichtiger Lebens - und Ge¬
nußmittel aus . Das nervös gewordene Publikum leistete
diesem Beginnen leider sehr häufig noch Vorschub, indem es
in unsinnigster Weise die Verkaufsläden bestürmte . Davon
machten die Konsumvereinsmitglieder zwar keine Aus¬
nahme , aber — und das ist das Bedeutsame — sie konnten
die Waren , soweit der Vorrat reichte, zu den alten Preisen
entnehmen . In diesen Tagen waren die Unterschiede im
Preise der Waren im Privatgeschäft und im Konsumverein
oft enorm ! Und hätten die Mitglieder der Konsumvereins
die nötige Ruhe bewahrt und nicht planlos eingekauft , dann
hätten alle auf Monate hinaus viele notwendige Waren zu
alten Preisen haben können . Eine gleichmäßigere Vertei¬
lung wäre dann möglich gewesen, während so wenige kauf¬
kräftige Mitglieder große Vorräte sammeln konnten , dis
meisten ärmeren aber diesen Vorteil nicht hatten und späterdie neu hereinkommenden Waren teurer bezahlen mußten.Die Geschäftsleitungen der Konsumvereine haben ja bald den
Masseneinkäufen einen Riegel vorgeschoben, indem sie die
vielbegehrten nötigsten Produkten nur noch in kleineren
Mengen abgaben.

Trotz alledem haben die Konsumvereine in dieser Zeitin vielen Fällen — besonders die großen Genossenschaften —
eine Preisregulierende Wirkung nach unten entwickelt, die
häufig nicht nur den Mitgliedern , sondern auch der Allge¬
meinheit zugute kam. Denn die niedrigen Warenpreise im
Konsumverein zwangen am Ende auch den privaten Klein¬
handel , in den Preissteigerungen Maß zu halten oder mit
den Preisen wieder zurückzugehen. Das ist den Konsum-
Vereinen auch von Behörden und Stadtverwaltungen
öffentlich und rückhaltlos bescheinigt worden. So z . B . in
Königsberg , wo die wirtschaftlichen Kriegsnöte zeitweise be¬
sonders groß waren . Dort wurde in öffentlicher Stadtver¬
ordnetensitzung diese gute Wirkung des Konsumvereins aus¬
drücklich anerkannt und betont , daß er zahlreiche Waren
wesentlich billiger verkaufte , wie die privaten Geschäfte, und
daß seine Preise zum Teil bedeutend niedriger
waren , als die amtlich festgesetztenHöchstpreise, die leider in sder Regel Normalpreise werden . Dabei wurden etwa ein
Dutzend verschiedene wichtige Lebensmittel genannt , auf die >
das zutraf . Auch der Oberbürgermeister gab das zu und s
erklärte , daß er gerade deswegen dazu beigetragen habe , den i
Weiterbetrieb der „mustergültigen " Einrichtungen des Kon - -
snmvereins zu ermöglichen . Von Wiesbaden wird ähnliches -
berichtet und in einer großen Reihe von Städten liegt es
ebenso. Es liegt deshalb nur im allgemeinen Interesse , wenn >
verschiedene zentrale Reichs- und Staatsbehörden durch Er - !
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klärungen die Verbote beseitigen, die vielen Reichs- und S
Staatsbeamten vor dem Kriege es unmöglich machten, die
Mitgliedschaft in einem Konsumverein zu erwerben . Mögen
sich die Konsumvereine noch mehr als bisher ihrer sozialen
Aufgaben und Pflichten bewußt werden ! Die Folge davon
wird eine starke Erhöhung ihres Ansehens und der Zahl
der Mitglieder sein.

» » »
Die Arbcitsvcrmittlungsstelle des Hilfsvereins wurde

auch im November über sehr rege in Anspruch genommen.
987 Stellen nach Arbeit waren zu verzeichnen. Sämtlichen
vorsprechenden Arbeitnehmern konnte Stellung nachgewiesen
werden . So erhielten Arbeit : Arbeiter 333, Laufburschen
26, Schlosser 11 , Schmiede 5, Klempner 6, Maler 2 , Mecha¬
niker 1 , Bäcker 2, Tischler 14 , Verschiedenes 33, Dienst¬
mädchen 27, Stundenfrauen 45 , Waschfrauen 8 , Näherinnen
7, Verkäuferinnen 6 . — Auch der kürzlich eingerichtete Woh¬
nungsnachweis des Hilfsvereins hat sich als eine äußerst
segensreiche Einrichtung - erwiesen. In derselben wurden
1136 Nachfragen im November bearbeitet . Vermietet wur¬
den 368 Wohnungen.

Vaterländische Kriegsvorträge . Man schreibt uns : Am
Sonntag den 20. Dezember werden die Vaterländischen
Kriegsvorträge , die bisher nur für die Marine , an Bord
von etwa zwanzig Kriegsschiffen und für die Torpedo -Halb-
slottillen in verschiedenen größeren Sälen in Cuxhaven zum
Vortrag kamen, im Colosseum, Wilhelmshavener Straße,
auch für die Oeffentlichkeit ihren Anfang nehmen . Veran¬
stalter ist der bekannte Theaterdirektor Michels mit seinem
Sohn Hans Herbert Michels , Clara Michels -Kneisel usw.
Zum Vortrag kommen Kriegserzählungen , Kriegsgedichts,
Gesänge in hoch- und plattdeutscher Sprache , ernst und humo-
ristisch, dem Charakter der Zeit durchaus entsprechend. Be¬
sonders hervorzuheben sind u . a . : Der Totspieler , Unerkannte
Schätze, Friedrich der Große und Leutnant Stein , Ter
Fremdenlegionär , Hans mein Freund , mein treuer Kamerad,
Hamburger Landwehrmann , Hummel ! u . a . m . Der Anfang
ist Sonntags nachmittags 4 Uhr und Wochentags abends
8 Uhr . — Eintrittspreise 20, 60, reservierter Platz 80 Pf.
Schüler , nur nachmittags zu halben Preisen.

Das Umrechnungsvcrhältnis für Postanweisungen wird
vom 15. Dezember ab 1. nach Ländern der Frankenwährung
(nicht auch Rumänien ) auf 87 Mk. — 100 Fr . , 2 . nach den
Niederlanden und den niederländischen Kolonien auf 184
Mark — 100 Gulden , 3 . nach Dänemark , Norwegen und
Schweden auf 116 Mk. — 100 Kronen und 4 . nach den Ver¬
einigten Staaten von Amerika und nach Cuba auf 450 Mk.
— 100 Dollars ermäßigt.

Die Freiwillige Feuerwehr Rüstringen I beschloß in
ihrer letzten Versammlung am Sonnabend , den Frauen der
im Felde stehenden Kameraden eine Weihnachtsspende zu
überreichen . Beschlossen wurde ferner , an die Hinterbliebe¬
nen der im Felde gefallenen Kameraden das statutengemäße
Sterbegeld zu zahlen . Eine lebhafte Diskussion entspann sich
über die Zweckmäßigkeit und Vollkommenheit der Löschein¬
richtung in öffentlichen Lokalen . Es wurde beschlossen , dieser-
halb eine Eingabe an das Großherzogliche Amt zu richten.

Zwei Einbrüche wurden gestern nachmittag zwischen 5
und 7 Uhr in den Hauswartswohnnngen der Häuser Friede¬
rikenstraße 68 und 70 verübt . Gestohlen wurden Uhren,
Halsbänder und etwa 70 Mark bares Geld . Dem Lang¬
finger ist man auf der Spur.

Wilhelmshaven, 15 . Dezember.
Amtliches Wahlergebnis der Reichstagrersatzwahl des

2 . hannoverschen Wahlkreises Wittmund -Aurich : Bei der
am 9 . d . Mts . stattgefundenen Reichstagsersatzwahl wurden
abgegeben 8923 stimmen . Davon entfielen auf Dr . Strese-
mann (natl ) 8904 Stimmen . 19 Stimmen waren zersplitert.
Dr . Strcsemann ist somit gewählt.

Veir -rEetzLes.
3000 Atmosphären im Gcwchrlauf . Man hat festge¬

stellt , daß der Höchstgasdruck in unfern Jnfanteriegewehren
beim Abtun eines Schusses zwischen 2000 und 3000 Atmo¬
sphären beträgt , d. h . im Innern des Laufes wirkt ein
Druck, als ob jedes Quadratzentimeter der Rohrwandung
mit 2000 bis 3000 Kilogramm belastet wäre . Auf den
ersten Blick scheint dieser Druck so ungeheuerlich , daß Man
meinen sollte, seine Messung sei unmöglich, zumal derselbe
nur so lange herrscht, als das Geschoß im Laufe ist , also
etwa nur ein Hundertstel oder gar nur ein Tausendstel
Sekunde . Der Höchstdruck ist tatsächlich sogar nur noch
kürzere Zeit vorhanden . Trotzdem hat man es auch hier
fertig gebracht, ihn zu messen. Zu diesem Zwecke bohrt
man das Gewehr an einer Stelle an , wo man den Haupt¬
druck vermutet , und bringt in die Bohrung einen beweg¬
lichen Stempel , den die Pulvergase herauszuwerfen suchen.
Der Stempel wird aber an seiner freien Bewegung durch
ein Widerlager verhindert , das man mit dem Lauf fest ver-
bindet . Der Stempel drückt jedoch nicht unmittelbar gegen
das Widerlager , sondern auf einen dazwischen angebrachten
etwa 1 Zentimeter dicken und 1,5 Zentimeter langen Zylin¬
der aus weichem Metall , wie Blei oder Kupfer . Infolge des
enormen Druckes wird der Zylinder zusammengspreßt und
dann die Größe dieser Zusammenpressung gemessen. Mit
der bloßen Angabe der letzteren ist allerdings anscheinend
wenig gewonnen , da diese Zahlen uns nichts besagen. Man
kann jedoch Stauchzylinder von derselben Größe und Be¬
schaffenheit mit Gewichten belasten und dabei feststellen, bei
welchem Drucke dieselbe Stauchung eintritt wie durch den
Pulverdruck . Auf diese Weist findet inan zum Vergleiche
brauchbare Zahlen . Gleichzeitig geben uns diese Zahlen eine
Erklärung für die Wucht des Rückstoßes. Unsre Gewehre
haben einen Durchmesser von 8 Millimeter ; das entspricht
einem Querschnitt von rund 0,6 Quadratzentimeter . Der
Rückstoß übt also dieselbe Wirkung aus , als ob uns plötzlich
ein Schlag mit einer Wucht von 1000 Kilogramm und mehr ?
versetzt würde . Nur die außerordentlich kurze Dauer des !
Schlages verhindert es , daß der Schütze zu Boden geworfen k
wird , und inacht das Schießen bei solch gewaltigem Drucke !
überhaupt erst möglich. I

Spenden für den Hilfsbereit ! Rüftringen
bis 10 . Dezember 1914:

Ri 10, Scho . 10 , Lilienburg , Spardose 11,92, Rath 9 .23,
Ha . 5 , Holthaus Nachf. 30 , Hermancyk , Spardost 11,85, Frl.
L. 6, Schultz, Spardose 6,12, Frerichs , Spardose 3,27, Se .,
Wilhelmhaven 40, We. , Wilhelmshaven 1,50, Plate , Spar¬
dose 7,27, Wohlfahrtsverein der Kais . Werft 500, P . H . 50,
E . M . 1 , A. R . 10 , Eisenbahnarb . -Werkst. 42 , Stammgäste
bei Joswrck 9,60, H. T . 2 , N . N . 1,30, Besatzung d . Schwimm-
kraus I 12 . Nord -Zentrale , Nachtschicht4 , G . B . 10, Finder¬
lohn 0,50, F . B - 15 , Rr . 1 , Fr . 1 , Wi . 3 , Gesangverein Eichen¬
laub 50, v . B . 3, Arbeiter des Dockbetriebes 57,41, Arbeiter
des Dockbetriebes 51,78, Arbeiter , Baustelle 8 38,16 , Frau
Sch . 3,1 . S . , Geburtstagsfeier 8,55 , Arbeiter des Dockbetrie-
bes 47,95, Rüstringer Sparkasse , Spardose 21,03 , B . F.
Schmidt 15 , Rü . 10 , Joppich , Spardose 7,60, Siems , Spar¬
dose 4,84, Woltje , Spardose 10,48 , Martens , Spardose 1,32,
Arnold , Spardose 12,08, W. v . L . 6 .19 , K. Gr . 10, Mennen,
Spardose 2,67, Fr . W . K . 30, Ziegeleibes . R . 30, Wohltätig-
keitskonzert bei Quinting 137,61, Wilhelmshavener Schützen¬
verein 100, Tierschutz- und Gefl . -Verein 100, W . Mü . 100,
Molkerei Neuende 62,40, MU. 3 , Stadt -Nachtwachtbeamten
24 , Quinting , Spardose 31,87, Ein russischer Orden , K . Sa.
20, Lt . Bau 20 , C . Sch. 5 , W. El . 6 , Schützenverein Rüftrin¬
gen 100, Frau Adm. L . 100, T . O . M . R . 0,75, Rüstringer
Sparkasse , Spardose 27,77, Sammelst . Gökerstraße , Spardose
15,80, Ziegeleibes . R . 50 , A . I . 20 , Schw . 15 , Frl . Ti . 10,
Rannen , Spardose 15,86, I . See . , Wilhelmshaven 40 , Fre¬
richs , Spardose 2 , Holthaus , Nachf. 30, Wilhelmsh . Ztg . 243,
Wilhelmsh . Ztg . 160, Fr . La . 200 , Wilhelmsh . Ztg . 13,75,
Wilhelmsh . Ztg . 50, Wilhelmsh . Ztg . 68,80, Wilhelmsh.
Tagebl . 125, Wilhelmsh . Tagebl . 60, Wilhelmsh . Ztg . 10,
Wilhelmsh . Ztg . 37, Ri . 8 , Fa . B . F . Schmidt 16 , H . L . , Wik-
helmshaven 3 , Joppich , Spardose 5 , Schlachtvieh-Vers . - Ges.
W . -R . 600. Frau Ha . 10 , K . L. 5 , Frau A. 100, St . 4 . N .N . 1,
K. L. 5, D . 1 , DL 10 , F . 19 , Hilgenstöhler , Spardose 22 .32,
Sammelst . Wilhelmsh . Straße , Spardose 5,45, Sammelstelle
Wilhelmsh . Straße 6,45, Frau M . I . 73, Kriegshilfeausschuß
der Kaiserlichen Werst 2000, Rotes Kreuz zur Beschaffung
von Wollsachen 1216,71 Mark.

Auf Sammellisten im Monat November:
Fräul . Henning 109,84, Fräul . Woyciszak 54,35 , Fräul.

Schwitters 62,41, Herr Oelrichs 68 , Herr Sandersfeld 92,75,
Frau Berg 87,45, Herr P . Römann , 60,20, Herr Johanns
100, Frau Mehl 75, Herr Carstensen (Oktober ) 117, Frau
König (Oktober ) 114,45, Fräulein Mammen 71,76, Fräulein
Mammen 87, Fräulein Mammen 42,55, Frau Paschke 51,10,
Fräul . Gerdes 78,50, Frau Behrste 113,30, Frau Wittke 64,
Frau v . Goetze 74,70, Frau Benze 17,80, Herr Coobs 79,
Fräul . Janßen 79,30, Frau Stamm 170,86, Herr Müller
122,36, Herr Theilen 47,20, Herr Gräber 41,05, Frau Höcker
79, Frau Pötter 48,65, Herr Stührenberg 170, Herr Becker
92,40, Herr Brenner 66,50, Frau Has 28,24, Herr Joost
94 , Herr Joost 239,25, Frau Lohe 42,60, Fräul . Fortmann
24,46, Frau Martens 58 , Frau Lange 92,45, Frau Sieckmann
71,50, Herr P . Fortmann 83 , Frau Wieting 180,65 , Herr
Carstensen 47 , Frau Giebels 74,95 , Frau Siebels 59,65,
Fräul . Wiepken 114,15, Frau König 109, Frau Alken 40,80,
Fräul . Sundmaker 49,50, Herr Evers 24,60, Herr Frerichs
122,25, Herr Frerichs 122,20, Herr Wilkens 104,75, Fräulein
Faltni 738, Frau Gerlach 75,16, Frau Lüdelfs 38,45, Frau
Kirst 46, Herr Mechan 112,20, Herr Johanns 117,50, Fräul.
Willnauer 26,65 , Fräul . Krüger 232,60 , Fräul . Rotfuchs 22,
Herr Brumund 103,60, Herr Siedenburg 45,80, FrauHübner
69,85, Fräul . Mund 42,70, Frau Kirst 40,70, Herr Janßen
471 Mark.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Bekanntmachung.
Hilfsverein zur Unterstützung der Angehörigen

von Kriegsteilnehmern.
Unsere Sammelftellen befinden sich im Rathausklubzimmer

Wilhelmshavener Straße , von 5'/, bis 6'/- Uhr geöffnet,
Gökerstraße 59 , von 5 bis 6 Uhr geöffnet , Bismarck¬
straße 155 (Kopperhörn), von 5 bis 6 Uhr geöffnet,

Geldspenden erbitten wir an unsere Bezirkssammler , an
die Geschäftsstellen der Rüstringer Sparkasse, an das
Rathaus Zedelinsstraße , Zimmer 1 oder für die von uns
ausgestellten Sammelbüchsen.

Warenspenden , Kleidungsstücke usw . nehmen unsere An¬
nahmestelle im Hause von Herrn Ziegeleibesitzer Friedrichs,
Ebksriege 57 und obige Sammelsteilen gern entgegen.

Uttterstütznngsanträge sind anzubringen im Rathanse,
Bismarckstraße , Zimmer 8.

Der Arbeitsnachweis im Rathause Wilhelmshavener
Straße , Zimmer 7, ist geöffnet von 9 bis 12 Uhr vor¬
mittags und von 4 bis 6 'st Uhr nachmittags . Vermittelt
wird Arbeit aller Art.

Der Wohnnngsnachweis im Rathause Wilhelmshavener
Straße , Zimmer Nr . 7 , ist geöffnÄ von 11 bis 12 Uhrund 4 bis 6 -/ > Uhr.

Die Kinderhorte am Mühlenweg (neben der Fortbildungs¬
schule ), in, kleinen Schulgebäude Wilhelmshavener Straßeund im Hause Ecke Grenz- und Peterstraße nehmen täg¬
lich vormittags um 9V - Uhr Kinder von Kriegsteil¬
nehmern im Alter von 3 bis 6 Jahren auf.

Die Beratungsstelle Wilhelmshavener Straße 19, Bureaudes Rechtsanwalts Koch , ist täglich geöffnet von 5 bis7 Uhr nachmittags . Sie besorgt die unentgeltliche An¬
fertigung von Schriftstücken und Adressen aller Art an
Behörden und Private , hilft bei Beschaffung von Ur¬
kunden und Ausweisen , gibt unentgeltlich Auskunft in
Rechtsangelegenheite », sowie Anleitung zur Erlangungvon Unterstützung . sgt)4i

Der Borfitzende des Hilfsvereins.
Dr . Lueken.
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aus Schlierseo
mit seinem bayrischen

Bauern - Theater
20 OSerbayern 2V

Dienstag den 15 . Dezember:
Bnndesbrüder , 4 Akte
aus schweren Tagen von
H . Werner.

MsVSen
Mittwoch den 16 . Dezember:

Der G ' wiffenswurm.
Bauern -Komödie mit Gesang
und Tanz in 4 Akten von
Anzengruber und Weinhold.

Anfang der Vorstellung
abends 8 Uhr. s6771

§Wli>em.WG»kttin
Ortsverrin Eversten.

Mittwoch den 16. Dezember,
abends 8^ Uhr:

beim Gen . Behrens.
Zahlreiches Erscheinen wünscht

6734s Der Vorstand.

MW MMße I
Rüstringen , Mellumstr.

Warmes Abendessen
von 5 '/2 bis 7 Uhr.

Die als

sobeliebten Haarketten für Damen
und Herren , Broschen , Armbänder,
Ringe usw . usw . liefert in bester

Ausführung

Llise Mori88S
Wilhelmshavener Straße 2, 2 . Et -,

neben Variets Adler.
Zur Anfertigung aller Fvisnr-

arbeiten , als Zöpfe , Unterlagen,
Toupets usw . halte mich ebenfalls
empfohlen.

lii » Uli Ä Wz.
LÜUA. 6lsu . mit bssobr . Uaktxü.

ist tä ^ Iietr KSöttuet von 10 bis
1 Hbr vorm ., von 4 bis 6 I7br
vaobm ., aass . Lovuabsnüs uaobm.
LLnINSVN 'ivoräöu wit4Ik °L' « L.

vsrrüust.
29s » er VorsInnS.

1
Reu angelangt ein größerer Posten

getragene und ueue

Anzüge
einzelne Hosen,Blusen , Röcke,
Kostüme, Mäntel , sowie große
Auswahl in getr . Herren - und
Damen -Dchtthen. Verkaufe alles

zu staunend billigen Preisen.

Rüstringen s6726

Börsenstratze 85.

Pfund 15 Pf.
empfiehlt s671S

Neue Stratze 3.

MW
kauft jedes Quantum
6755s Wehn , Tischlermeister,

Wilhelmshaven, Kaiserstr. SS.

Urietzs -Ureater.
Hilter dsr 8elirit2ilisrrsolia1d lIrrer LöniZI . Hotieit dsr krin ^ essin

^ .dalksrt von krsnsssn.

8s»iisdt» l! tls » !8, llerembet , Mim. 5 Nt
für Zrosss und Kleins Linder:

Vvr keinertrag ist für eine ^Veidnaetlts -Zpenäö dsr in
VVilkölmsli-tven eingerogsnen lkarinstruppen bestimmt.

6756

Lartsn iin Vorvsrkauk rin 2 .00 , 1 .50 , 1 .00 IM . und Ltelrplätse ^ u
60 kl . , kür Nannsostallsn 25 kt . — ^ .n der Abendkasse 25 kt.
2useb1aK . — Lartsnverkaut in der kuobbandlunK von kobss,
Loonstr . , im 2iAarrevAesob , Lieme ^ er , Leke 6öksr - u . Liswarokstr.

Täglich treffen einige Ladungen
der bekanntenheizkräftigen 6758

ein und liefere ich dieselben bei Abnahme von
10 Zentnern zu Mk. 12 .60 frei Haus. : :: :::

6 . Hlckmiäl, Kohlen -Handel
Rüstringen , Genofsenfchaftsstr. 1, Fernfpr . 1.

ki» W
Loklisksraubsii

V/i1k6lM8tl3 .V6N , ^ VLll8tl -Ä886.

Orössts ^ rusrvabl ln

U kWI», Pi»»»!, dmaUv
bsstrenomrnirtsr kirmen als ibseb , 8teinvveg,

keuriod , Lebied ms ^ sr L 88kns , 8eilsr , lrmisr,

psrrina , Ikürmsr , kömbildt u a . Harmoniums

von Nannborg , llö kü gsl und Iflstrnsr . : : : : : :

^ Lr8LklL88i § e ivenig Kebrauckte ? ian03

2U Kaut und Niets in feder k rs isla ^ s stets

am I -aAsr . « « « « « « » Kulanteste Bedienung

LssiobtiAun ^ unseres Na ^ arlins oknö Ksutrv/ang Asrn errvUnsobti.
LIavisr - 8esssI . ktoten -Ltageren . s6657

^ LtiwmunM llllä ksMiLtllkM ill eigener VeckMt.

IG -Mer k. lktli>88
Rüstr ., Wilhelmsh . Str . 23.

Künstl. Zähne, Plomben re.
Vorbereitung des Mundes

bei künstlichem Zahnersatz gratis
34s Teilzahlung gestattet.

Donnerstag , den 17. Dez ., püuktl . 8 Uhr abends:

Da die Fragebogen für die Jahresstatistik und
sonst sehr wichtige Gegenstände zur Beratung
stehen, ist es dringend notwendig, das; jeder
Delegierte pünktlich erscheint . Fehlende Dele¬
gierte werden veröffentlicht. s6747

Dev V - rft «» »»- .

I Deutscher >
Bmrbeitll - Verband
Zweigverein Wilhelmsh .-Nüstring.

Die Frauen unserer zum Kriegs-
dienst eingezogenen Kollegen
werden gebeten , am Dienstag,
Mittwoch oder Donnerstag
im Verbandsbureau , Rüstringer
Straße 6, zu erscheinen . Geöffnet
vormittags von 10 bis 1 Uhr und
nachmittags von 5 bis 7 Uhr.
6722s Der Vorstand.

« U - '
B « I.

Die unterstützungsberk chtigten
Frauen der im Felde stehenden
Kollegen werden gebeten , sich am

SiMlU de» A . d . R..
nachmittags 8 Uhr,

beim Kassierer zu melden . s6751

MMMreiu Reffende.

rrcrÄZVrrfr
Den Tod fürs Vaterland

fand am 2. November bei
Moorsiede unser Mitglied

Herr

Der Verein wird seiner
stets in Ehren gedenken!
6745s Der Vorstand.

Deutscher
MMiln- Bttlmd

Zweigverein Barel.

NerstzVrrf!
Fern von der Heimat auf

dem Schlachtfelde im Westen
starb unser Kollege , der

Maurer

Wir werden ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren!
6748s Der Vorstand.

SsziOmlr. Mlverein
SktSWM MkNhUg.

Am Sonntag den 13 . d.
M . entschlief nach langem,
schwerem Lungenleidrn unser
Mitglied , der Bauarbeiter

»MM
lililMMg.

Wir verlieren in ihm einen
tüchtigen , strebsamen und
arbeitsfreudigen Genossen.
Wir werden ihm ein dauern¬
des Andenken bewahren!

Der Vorstand.
Beerdigung am Donners¬

tag nachm . 2' / , Uhr von
Hermannstr . 17 aus . s674g

FabrikaMer- Verband
Zahlstelle Varel.

NaHvitfr
2m Kampfe in Flandern

fiel unser lieber Kollege

Ksil Kot«
Inhaber d. Eisernen Kreuzes
Ehre seinem Andenken!

6752s Die Ortsverwaltung.

Todes-Anzeige.
Allen Freunden und Be¬

kannten zur Nachricht , daß
Sonntag morgen 4 Uhr nach
kurzem Leiden infolge eines
Herzschlages meine liebe
Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter , Schwester
und Tante

hilkePommer
geb . Sutorius

im besten Alter von 43
Jahren sanft entschlafen ist.

Der trauernde Gatte
nebst Kindern und Ange¬

hörigen . s6753
Die Beerdigung findet am

16 . Dezember , nachmittags
3 '/ » Uhr von der Leichen¬
halle des neuen Wilhelms¬
havener Friedhofes aus statt.

Hodes -Anzeige.
Allen Freunden und Be¬

kannten die traurige Nach¬
richt , daß uns heute Diens¬
tag morgen 5 Uhr unsere
liebe kleine

im zarten Alter von 10
Monaten 20 Tagen nach
kurzer heftigerKrankheit durch
den Tod entrissen wurde.

In tiefer Trauer
Hugo Spietz und Frau

uebst Angehörigen.
Die Beerdigung findet am

Freitag nachmittag 2 Uhr
vom Trauerhause Akazien¬
straße 7 aus statt . s6768

Todes-Anzeige.
Heute entschlief nach lan¬

ger Krankheit mein guter,
treusorgender Sohn , unser
lieber Bruder , Schwager,
Neffe , Onkel , der Bauarbeiter

äaraisaa
WfMlMg

im 27 . Lebensjahre.
Osternburg , 13. Dez . 1914.

In tiefer Trauer

Frau Mm Kliffgenberg
und Angehörige.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag den 17 . Dezbr .,
nachm . 2' / - Uhr , vom Sterbe¬
hause , Hermannstraße 17,
aus statt . s6750

MWlAaMd.'Mband!
Zweigverein Oldenburg

r ? <reh <- itfr
Am 12 . Dezember ver¬

schied nach langem Kranken¬
lager unser treues Mitglied

im Alter von 27 Jahren.
Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am
Donnerstag den 17 . Dez .,
nachmittags 2 ' / - Uhr , vom
Sterbehause , Hermannstraße
17, aus statt . s6757

Der Vorstand.

Heute verschied plötzlich
der Obertorveder Herr

Das Arbeiterperional ver¬
liert in dem Verstorbenen
einen sehr guten gerechten
Vorgesetzten , dessen Anden¬
ken wir stets in Ehren halten
werden . s6764

Jas Arbeiterperlonal des
Kaiserliche » Minende-ots



Beilage.
28 . Jahrg. Nr . 293. AmjömtschköAolksblM Mittwoch

den 16 . Dezbr . 1914.

Die Biin-nispolitik Italiens.
In einem Teil der italienischen Presse wird auf Grund

von angeblich guten Informationen versichert, Fürst Bülow
werde als Botschafter in Rom die Loslösung Welschtirols
von der habsburgischen Monarchie vermitteln . Man will
auch schon näheres über den mutmaßlichen Verlauf dieses
-Prozesses wissen: Oesterreich werde den Ratschlägen des
Deutschen Reiches folgend die Unabhängigkeit des Trentino
äußer den Gegenden mit überwiegend deutscher Bevölkerung
erklären . Dann werde Italien das Land militärisch be¬
setzen ; Oesterreich solle sich auf einen formalen Protest be¬
schränken, während von deutscher Seite unmittelbar die An¬
erkennung der Annexion auszusprechen sei.

Was an dieser Darstellung richtig ist, muß die Zukunft
lehren ; daß an die Bülowsche Mission in Italien solche Er¬
wartungen geknüpft werden , ist Zunächst nur ein Fingerzeig
für die Richtung , in der sich die italienischen Wünsche be¬
wegen . Wenn es bisher noch zweifelhaft gewesen wäre , so ist
es jetzt klar , daß man sich in Rom für die Aufrechterhaltung
der Neutralität von dexr Zentralmächten und insbesondere
von Oesterreich-Ungarn entschädigen lassen will.

Es wird diesseits der Alpen Leute geben, die eine der¬
artige Haltung des „Bundesgenossen " zu verurteilen ge¬
neigt sind, aber dieser Standpunkt ist nicht nur deswegen
verfehlt , weil im Hinblick auf die Schwierigkeiten der gegen¬
wärtigen internationalen Situation eine Abrechnung mit der
römischen Regierung nicht opportun wäre , sondern hauptsäch¬
lich, weil es der Lage und den Interessen Italiens nicht ge¬
recht wird und die historische Entwicklung seiner auswärtigen
Politik verkennt . Das Italien von 1914 ist ein ganz anderes
als das von 1883, und nur der kann über seine Stellung¬
nahme entrüstet sein , der vor dem Ausbruch des Krieges
dieser Wandlung der Verhältnisse nicht die gebührende Be¬
rücksichtigung geschenkt hat.

Als der südeuropäische Staat seinerzeit dem deutsch-
österreichischen Bunde beitrat , lagen die Dinge keineswegs
so , daß seine alten und tiefgehenden Gegensätze zum Habs¬
burgerreiche beseitigt gewesen wären ; sie wurden nur in
den Hintergrund gedrängt durch die Furcht vor der fran¬
zösischen Mittelmeerpolitik , deren bedenkliche Folgen man an
der Seite der vonBismarck gebildetenAllianz und in Freund¬
schaft mit dem dieser Allianz sympathisch gegenüberstehenden
England abwehren zu können hoffte . Frankreich hatte im
Jahre 1881 Tunis genommen , wozu ihm schon auf dem
Berliner Kongreß 1879 von Deutschland und England der
Segen erteilt war . Dieser Schritt rief in Italien die größte
Aufregung hervor . Nicht nur , weil die Italiener selbst an
die Besetzung Tunis gedacht hatten , sondern weil sie ein
Uebergreifen der französischen Macht auf das von ihnen schon
damals als ihre Interessensphäre betrachteten Tripolis be¬
sorgten und ganz allgemein mit einer Verstärkung derMacht-
stellung Frankreichs im Mittelmeer rechneten, die ihnen ge¬
fährlich werden konnte . Sie suchten deshalb bei dem kon¬
tinentalen Gegner ihres Rivalen Anschluß und gewannen
gleichzeitig die ihnen um der langgestreckten Küste ihres
Landes so notwendige Unterstützung des seegewaltigen Eng¬
lands.

Dem deutsch -österreichischen Bündnis hat sich Italien
nicht aus Begeisterung für die beiden mitteleuropäischen
Staaten angeschlossen, die Differenzpunkte mit Oesterreich
bestanden weiter fort . Sie waren vertuscht, aber nicht be¬
graben.

Da waren zunächst die geschichtlichen Erinnerungen.
Oesterreich hatte die Einigung Italiens so lange als irgend

möglich gehindert . Schwer hatte die Hand der reaktionären
Bureaukratie auf den oberitalienischen Provinzen gelastet
und in den selbständigen Herzogtümern war der Wiener Ein¬
fluß stark genug gewesen, um jede freiere Regung zu unter¬
drücken. Frankreich , das im Jahre 18L9 dem Königreich
Sardinien gegen Oesterreich zu Hilfe gekommen war , galt
als der Befreier , obwohl sich Napoleon III . für seine freund¬
liche Unterstützung mit Savoyen und Nizza bezahlt gemacht
hatte . Gewiß hat sich die Berliner Negierung durch die Er¬
innerung an ihre bewaffnete Auseinandersetzung mit Oester¬
reich im Jahre 1866 zehn Jahre später nicht abhalten lassen,
mit dem Feind von ehedem in ein sehr enges Freundschafts¬
verhältnis zu treten , aber dieser Entschluß fiel ihr leichter,
da der Einfluß Oesterreichs in Deutschland seit langem ge¬
ringer gewesen war als der in Italien und da sie außerdem
von Wien aus keiner Absicht einer Veränderung des terri¬
torialen Bestands des DeutschenReiches zu versehen brauchte,
wie es auf der Seite Italiens der Fall war , wo man die
österreichischenWünsche auf Wiederherstellung der weltlichen
Macht des Papstes , mochten sie auch noch so platonisch sein,
mit Mißtrauen verfolgte.

Doch wenn sich auch Vergangenes vergessen ließe , Reste
ragen in die Gegenwart hinein , und mit einem von ihnen
soll ja jetzt, wenn die Nachrichten aus Rom auf Wahrheit
beruhen , aufgeräumt werden . Im südlichen Teil Tirols
sitzen Romanen : Italiener und Ladiner . Sie fühlten und
fühlen sich noch „unbefreit "

, und die Jrredentisten im König¬
reich waren auch zurzeit der Maienblüte des österreichischen
Bündnisses nicht geneigt , auf sie zu verzichten. Wie weit es
die Schuld der österreichischen Nationalitätenpolitik ist, daß
sich das Trentino in den Kaiserstaat nicht eingliedern wollte,
soll nicht untersucht werden , jedenfalls rechnet auch Bismarck
in seinen „Gedanken und Erinnerungen " Welschtirol mit
seinen dreieinhalbhundertausend italienischen Bewohnern zu
den möglichen Krystallisationspunkten einer europäischen
Krise.

Gelingt es jetzt, sich über dne Zankapfel zu einigen —
da in dem welschen Territorium eine Reihe von deutschen
Enklaven liegen , wird es nicht ganz leicht sein — so ist damit
eins der Hindernisse einer ehrlichen Verständigung zwischen
den Nachbarn beseitigt . Aber nur eins . Es gibt leider mehr.
Die Trentiner sind nicht die einzigen Italiener unter dem
habsburgischen Doppeladler . An der Nordostgrenze des
Königreichs sitzen noch einmal ungefähr ebensoviele : in Görz-
Gradiska in Westistrien und nicht zuletzt in der Stadt Triest.
Wird der , dessen Ansprüche auf Südtirol man anerkennt,
nicht bald auch die auf das sog . Küstenland mit neuem Nach¬
druck anmelden ? Und gegen die Abtretung dieser Gebiete
dürfte sich in Wien und in Berlin sicher stärkerer Widerspruch
erheben als gegen den Verzicht auf das Trentino , zumal,
da die Frage der staatlichen Zugehörigkeit des Küstenlandes
ihrerseits wieder das schwierige Problem des adriatischen
Gleichgewichts berührt.

Dieses adriatische Gleichgewicht ist eine neue Entdeckung
Italiens , aber es spielt eine umso bedeutsamere Rolle in
den neueren Beziehungen zwischen Oesterreich und Italien.
Als zurzeit des Berliner Kongresses sowohl Bismarck wie
das Londoner Kabinett Crispi anboten , „nach Albanien zu
gehen"

, zeigten dieser und seine Landsleute für diese Offerts
wenig Verständnis . Sie waren durch den Gedanken an Nord¬
afrika beherrscht. Allmählich hat sich die Stimmung auch
unter dem Einfluß der Verschiebung des Verhältnisses zu
Frankreich verändert , und mit immer regerer Eifersucht
verfolgte man in Rom die österreichischenBalkanbestrebun¬
gen. Die rund Million Albaner , die auf der apenninischen
Halbinsel leben , tun das ihrige , um speziell das Interesse an

Albanien wachzuhalten , und die Ueberzeugung , daß die West¬
küste der Balkanhalbinsel die natürliche Interessensphäre
Italiens bilde . Man nimmt altrömische und mittelalterliche
Traditionen wieder auf und strebt die Herrschaft an beiden
Küsten der Adria an . Das adriatische Meer soll wieder der
Golf von Venedig werden.

Auch hier ist ein natürlicher Konflikt mit Oesterreich
gegeben . Das Bündlein konnte ihn verkleistern , aber je
mehr die Vorbedingungen der Allianz wegfielen , umso
deutlicher mußte er zutage treten . Abkommen sind getroffen
worden , unter denen das über die Selbständigkeit Albaniens
das wichtigste war , doch das Fundament dieser Abmachungen
blieb schwach , nachdem die Gründe weggefallen waren , die
Italien vor einem Menschenalter in die Arme der Zentral¬
mächte getrieben hatten.

Das Erbe Wilhelm Metzgers. Eine Vertrauensmänner-
versammlung im dritten Hamburger Wahlkreise hat für das
erledigte Mandat des Reichstagsabgeordneten Wilhelm
Metzger das Bürgerschaftsmitglied Genosse Heinrich Stubbe
aufgestellt.

Eemeindervahlsieg . In Füßen im Allgäu beteiligten
sich unsere Genossen zum ersten Male an der Gemeinde-
Wahl. Trotz der durch den Krieg bedingten widrigen Um¬
stände gelang es , zwei Vertreter der Sozialdemokratie in
das Gemeindekollegium zu entsenden.

Au die örtliche » Gctverkschaftskartelle und die
Zlveigvereiue der Zeutralverbande!

Werte Genossen!
Einen kleinen Fortschritt auf dem Gebiete der Arbeits¬

losenfürsorge brachten die Verhandlungen des Reichstages
und seiner freien Kommission vom 1 . und 2 . Dezember.
Nach dem vom Reichstage angenommenen Gesetze über die
Kriegskredite „wird ein Betrag bis zu 200 Millionen Mark
nach näherer Bestimmung des Bundesrats bereitgestellt für
Gewährung von Wochenbeihilfen während des Krieges so¬
wie zur Unterstützung von Genicinden oder Gemeindever¬
bänden aus dein Gebiete der Kwegswohlfahrtspstsge , ins¬
besondere der Erwerbslosenfürsorge und der die gesetzlichen
Mindestsätze übersteigenden Unterstützung von Familien in
den Dienst emgetretener Mannschaften " .

Auch von den Landtagen einzelner Bundesstaaten sind
Mittel für den gleichen Zweck zur Verfügung gestellt, so
daß die Gemeinden , die bisher mit Rücksicht auf ihre un¬
günstige Finanzlage die Arbeitslosenfürsorge ablehnten,
einen solchen Ablehnungsgrund heute nicht mehr haben.

In den wiederholten Verhandlungen , welche mit dem
Reichsamt des Innern von Vertretern der Generalkommis¬
sion geführt wurden , sind für die Arbeitslosenfürsorge fol¬
gende Richtlinien in Aussicht genommen:

Von einer für das ganze Reich geltenden Arbeitslosen¬
fürsorge wird abgesehen. Den Gemeinden wird empfohlen,
diese durchzuführen . Finanzschwache Gemeinden erhalten
aus den Kassen der Bundesstaaten und des Reiches Zu¬
schüsse zur Arbeitslosenunterstützung . Bei der Or¬
gan isationderArbeitslosenfürsorges ollen
die Gemeinden die Gewerkschaften und
Gewerkvereine aller Richtungen zur Mit¬
arbeit heran ziehen. „An verschiedenen Orten hat
es sich bewährt , die Arbeitslosenunterstützungen der Ge¬
meinde an organisierte Arbeiter gleichzeitig mit der Unter¬
stützung der Gewerkschaft, des Gcwerkvereins oder des Ver-

LeirMetsir.
Die JirsslbnireVir.

Roman von August Strindberg.
1b) - Nachdruck verboten.

Carlsson und die Alte hatten sich jo weit vorgedrängt,
daß ein Rückzug nach der Tür unmöglich war , ohne Auf¬
sehen zu erregen . Die Alte weinte aus Müdigkeit und in¬
folge ihrer engen Stiefel , die um so ärger drückten, je
höher die Wärme stieg. Zuweilen warf sie ihrem Bräuti¬
gam einen bittenden Blick zu, als flehe sie ihn an , sie an die
See hinunter zu tragen ; der aber war so in den Gottesdienst
vertieft , wie er da in Flods weiten roßledernen Stieseln
stand , daß er die Ungeduldige nur mit bösen Blicken strafte.

Die anderen dagegen waren achteraus gesackt und unter
die Orgelempore gekommen ; dort war es kühl und man
hatte etwas Schatten . Dort entdeckte Gustav auch die
Feuerspritze , ließ sich darauf nieder und nahm Clara auf
den Schoß.

Rundqvist lehnte sich an einen Pfeiler und Norman
stand neben ihm , als die Predigt begann.

Es waren Worte und keine Lieder und sie dauerte sechs
Viertelstunden . Der Text handelte von den klugen und
törichten Jungfrauen ; da keiner von den Mannsleuten den
auf sich bezog, schlief die ganze Gesellschaft; schlief sitzend,
hängend , stehend.

Als eine halbe Stunde vergangen war , stieß Norman
Rundqvist , der sich die Stirn mit der Hand hielt , als sei ihm
nicht wohl, an und zeigte mit dem Daumen nach Clara und
Gustav auf der Feuerspritze . Rundqvist drehte sich behut¬
sam zur Seite , sperrte die Augen auf , als sehe er den Bösen
selber ; schüttelte den Kopf und lächelte, als habe er ver¬
standen . Clara hatte nämlich die Augen geschlossen und ließ
die Zunge hängen , als ob sie in schmerzlichen Träumen
schliefe ; Gustav aber starrte unverwandt Pastor Nordstrom

an , als wolle er jedes Wort aufesscn und strengte sich an , das
Stundenglas rinnen zu hören.

„ Aber die sind ja toll, " flüsterte Rundqvist , ging lang¬
sam und vorsichtig rückwärts , behutsam mit den Fersen
tappend , um nicht heftig gegen die Ziegelsteine zu stoßen.

Norman aber hatte Rundqvists Gedanken schon gelesen:
schnell wie ein Aal war er zum Kirchhof hinaus geschlüpft.'
Dorthin folgte Rundqvist ihm bald. Beide eilten dann zu¬
sammen nach dem Boot hinunter.

Draußen wehte ein kühler Seewind , und die hastig ein¬
genommenen Erfrischungen setzten ihre Kräfte bald wieder
in Stand . Leise, wie sie gekommen, kehrten sie wieder in
die Kirche zurück.

Dort war Clara in des schlafenden Gustavs Armen ent¬
schlummert ; die umfaßten sie aber so hoch oben, daß Rund¬
qvist sie etwas hinunterschieben zu müssen glaubte . Dabei
erwachte Gustav jedoch und umfaßte seinen Raub von
neuem , als habe jemand ihm das Mädchen nehmen wollen.

Eine halbe Stunde dauerte noch die Predigt ; und dann
ging noch eine halbe darauf mit dem Kirchenlied, ehe das
Abendmahl begann.

Unter starker Erregung wurden die Gnadenmittel ge¬
nommen . Rundqvist wein . .

Als die feierliche Handlung zu Ende war , wollte sich
Frau Flod in einen Kirchenstuhl drängen . Dabei wäre es
beinahe zu einem Streit gekommen, und sie wurde aus dem
Stuhl wieder hinausgewiesen . So brachte sie die letzte halbe
Stunde hinter dem Stuhl des Kirchenvorstehers zu, auf den
Hacken stehend, als verbrennten die Ziegelsteine ihr die
Sohlen . Wie der Pastor das Aufgebot vorlas , wurde sie
ganz wild , weil die Leute sie ansahen.

Endlich war alles aus , und inan stürzte nach dem Boot
hinunter . Frau Flod konnte nicht mehr warten , sondern
zog, sobald sie die Glückwünsche vor der Kirche empfangen,
ihre Schuhe aus und trug sie hinunter zum Boot . Dort
steckte sie die Füße ins Wasser und schalt Carlsson aus.

Dann warf man sich über den Mundvorrat her . Ms

man entdeckte, daß die Pfannkuchen fehlten , wurde Lärm ge¬
schlagen. Rundqvist hielt es für wahrscheinlich, daß sie ver¬
gessen waren ; Norman meinte , jemand habe sie auf dem
Hinweg aufgegessen; dabei warf er einen argwöhnischen
Blick auf Carlsson.

Schließlich stieg man ins Boot . Da aber erinnerte sich
Carlsson , daß er ein Faß Teer aus dem Kirchenschuppen ab¬
zuholen habe . Das gab einen Sturm . Die Frauen schrien,
sie wollten keinen Teer im Boot haben ; um keinen Preis,
da sie neue Kleider anhätten . Doch Carlsson holte die Teer¬
tonne und verstaute sie.

Da entstand wieder ein Leben über die Frage , wer neben
dem gefährlichen Gefäß sitzen solle.

„Worauf soll man denn sitzen ? " jammerte Frau Flod.
„Nimm die Röcke hoch und setze dich auf den Hintern,"

antwortete Carlsson, der sich jetzt, nachdem er aufgeboten
war , sehr viel mehr zu Hause fühlte.

„ Was sagte er ? " zischte die Alte.
„Ja , das sage ich : setze dich ins Boot , damit wir fort-kommen ! "
„Wer hat den Befehl auf See , möchte ich wissen? " fiel

Gustav ein , der fand , daß man seiner Ehre zu nahe trat.
Und Gustav setzte sich ans Steuer , ließ aushissen und

nahm die Schot in die Hand.
Das Boot war tief beladen, der Wind war äußerst

schwach , die Sonne brannte heiß und die Köpfe befanden sichin Gärung . Das Boot kroch dahin „wie eine Laus auf ge¬teerter Birkenrinde "
, und es half nicht, daß die Mannsleute

einen Ssgelschnaps nahmen.
Die Geduld verging ihnen bald und das Schweigen , das

eine Weile geherrscht hatte , wurde von Carlsson unter¬
brochen, der die Segel reefen und rudern wollte . Das wollte
Gustav aber nicht:

„ Wartet nur ! Sobald man aus den Kabben heraus
ist, kann man schon segeln," meiirte er.

Und man wartete. Schon war draußen im Gatt
zwischen den Inseln ein dunkelblauer Streifen zu sehen, und



Ämdes 'durch diese zur Auszahlung zu bringen . Jedenfalls
aber dürfen Unterstützungen der Gewerkschaften sowie der
Gewerk - und Versicherungsvereine , dieErsparnisse der unter¬
stützten Personen darstellen , kernessalls höher als
zurKälfteinRechnunggestelltwerden" heißt
es in der von der sächsischen Regierung gegebenen Anweisung
an die Gemeinden . Die gleichen Bestimmungen dürften
mich allgemein für das Reich getroffen werden.

Soll den Arbeitslosen schnell geholfen werden , so müssen
wir diesen Grundsätzen zustimmen und sie in den Gemeinden
zur Durchführung bringen.

Zu lange ist von vielen Gemeinden , besonders in den
Bezirken , in welchen die Exportindustrie vorherrschend ist,
mit der Fürsorge für die Arbeitslosen gezögert worden.
Nunmehr liegt kein Grund mehr vor , sie nicht in ausreichen¬
dem Matze und in durchgreifender Weise zu organisieren.
Das Werhnachtsfest steht vor der Tür . Den Arbeitslosen
und ihren Familien könnte keine größere Weihnach-tsfreude
-bereitet werden , als durch einen Beschluß der Gemeinde¬
verwaltungen die drückende Sorge von ihnen zu nehmen,
sie mit der Hoffnung zu erfüllen , daß sie, ohne das Gefühl
zu haben , es werde ihnen ein Almosen gewährt , in den
kommenden Winterwochen vor der herbsten Not geschützt
sind.

Dieser Gedanke allein muß alle Mitglieder -der Gewerk¬
schaften zwingen , in den Gemeinden , die 'bisher ihre so¬
ziale Pflicht nicht erfüllt haben , mit aller Energie diese
Pflichterfüllung zu fordern.

Diese Mahnung darf nicht ungehört Verhallen . Sie
wird , dessen find wir sicher , bei unseren Gewerkschaftsmit¬
gliedern beachtet und befolgt werden . Aber auch die Ge¬
meindeverwaltungen und jene Kreise, welche auf diese Ein¬
fluß haben , müssen sich bewußt werden, daß die Erhaltung
der Volksgesundheit und Volkskeaft abhängig ist von der
Fürsorge für die Notleidenden . Nicht nur aus Mitleid
mit diesen, sondern mehr noch in der Erkenntnis , daß es sich
um die Erfüllung einer sozialen Pflicht handelt , müssen
alle bisherigen Widerstände gegen die Arbeitslofenfllrsorge
überwunden werden.

Von Reich und Staat ist diese Verpflichtung anerkannt.
Die Gemeinden dürfen nicht mehr zaudern , sondern müssen,
wo dies noch nicht geschehen, von der theoretischen Aner¬
kennung zur praktischen Durchführung dieser Verpflichtung
schreiten.

Mit Gruß
Die Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands.

S » »

Hochkonjunktur im Sattlergewerbe . Der immer noch
anhaltende Mehrbedarf an Ausrüstungsgegenständen für das
Heer hat die Arbeitslosigkeit im Lederwarengewerbe fast
ganz beseitigt . Die durch Schluß der Portefeuillebetriebe
arbeitslos Gewordenen haben nach Verlauf von 8 Wochen,
während der die Anlernling erfolgte , sich dem Sattlerberuf
zugewandt . Während bei Ausbruch des Krieges von rund
14 000 Mitgliedern fast 6000 arbeitslos waren und 3400
zum Heeresdienst eingezogen wurden , fiel die Zahl der
Arbeitslosen bis zum 2 . Dezember auf 305 --- 2,4 Prozent:
eine Zahl , wie sie selbst zur Zeit der Höchstkonjunktur noch
nicht zu verzeichnen war . Durch Einberufung des Land¬
sturms stieg die Zahl der Militärpflichtigen auf 3628. Auch
auf die Organisation hat der gute Beschäftigungsgrad ein¬
gewirkt . Mehr als 2ft Tausend neue Mitglieder wurden
ausgenommen , so daß bereits 1t 776 männliche und 1048
weibliche von der Erhebung erfaßt wurden , gegenüber der
ersten Statistik am 26. September über 9961 bzw. 978 ein
erheblicher Fortschritt . Die Sammlung zur Unterstützung
der durch den Krieg in Mitleidenschaft Gezogenen hat
bereits die Summe von 125 000 Mk. überschritten.

man hörte die See gegen die äußeren Schären branden . Ein
starker östlicher Wind war im Anzug, und Leben kam in die
Segel . Gerade als -man um eine Landzunge bog, kam solcher
Wind , Laß sich das Boot legte , wieder hoch hob und dahin
schoß , daß es hinter ihm -gurgelte.

Jetzt mußte -die ganze Gesellschaft einen Schnaps
nehmen . Alle lebten auf , als Las Boot guten Gang machte.

Dann aber frischte der Wind auf : das Boot lag lee¬
wärts unter Wasser, wurde aber vom Wind L-urchgedrückt.

Carlsson ward bange , hielt sich an den Tauen fest und
-bat , man solle reefen und zu den Riemen greifen.

Gustav antwortete nicht, sondern holte die Schot an,
daß Wasser ins Boot kam.

Da erhob sich Carlsson , wurde wild und wollte einen
Riemen cruslegen. Aber die Alte packte ihn beim Rock und
zog ihn nieder.

„Sitz still im Boot , Mensch, in Jesu Namen ! " schrie sie.
Carlsson setzte sich wieder , aber sein Gesicht war weiß.

Aber er saß nicht lange , als er aufsuhr und , ganz außer sich,
Len Rockschoß aufhob.

„Alle Wetter , leckt der Racker! " heulte er und schlug mit
dem Rockschoß.

„Was leckt ? " fragten alle auf einmal.
„Das Teerfaß ! "

„ Herr Jesus ! " riefen alle und rückten von dem Teer¬
fluß fort , 'der allen Bewegungen des Bootes folgte.

„Sitz still im Boot, " brüllte Gustav ; „sonst segle ich
euch um .

"

Carlsson hatte sich wieder erhoben, gerade als eine
Brise kam . Rundqvist sah die Gefahr , hob vorsichtig ein
Tauende auf und gab ihm einen Streich , daß er nieder-
stürzte.

Eine Schlägerei stand bevor. Frau Flod geriet außer
sich und schritt ein . Sie ergriff ihren Liebsten am Rock¬
kragen und schüttelte ihn.

„ Was ist das für ein Tropf , der noch nicht gesegelt hat?
W«itz er nicht. Laß man im Boot still sitzen muß ?"

Carlsson wurde böse , riß sich los , verlor aber ein Stück
vom Rockkragen.

„Reißt du meine Kleider kaput , Weibstück! " schrie er
und fttzte die Stiefel auf die Bootsseite , um sie vorm Teer
zu schützen.

„ Was sagt er ?" flammte die Alte auf . „Seine

Sszr«*les rr-rö VsLks«»Lvtfsh «»fL.
Unzulässige Gehaltsabzüge . Ein für weitere Kreise be¬

merkenswertes Urteil fällte kürzlich das Kaufmannsgericht
in Augsburg . Eine größere Konsektionsfrrma hatte am 14.
August ihren Angestellten einen Revers zur Unterschrift vor¬
gelegt , wonach sich diese mit der Kürzung des Gehalts um die
Hälfte einverstanden erklärten . Eine Verkäuferin klagte nun
die Firma auf Bezahlung der abgezogenen Beträge für zwei
Monate an , da das Geschäft sich schon in der zweiten Hälfte
des ersten Kriegsmonats so gebessert hatte , daß die Arbeit
für die Angestellten eher mehr als weniger wie vor Ausbruch
des Krieges wurde , sodaß sogar neues Personal engagiert
werden mußte . Das Kausmannsgericht verurteilte die be¬
klagte Firma zur Zahlung der geforderten Summe . Das
Gericht nahm an , daß ein Abzug des Gehalts bei gleichblei¬
bender Arbeitsleistung und bei gleichem Geschäftsgang unzu¬
lässig sei . Daran ändere auch der Umstand nichts , daß die
Angestellten sich durch Unterzeichnung des vorgelegten Re-
Verses mit den Abzügen einverstanden erklärt haben , denn
die Unterzeichnung des Reverses sei erfolgt in der Annahme,
daß das Geschäft tatsächlich einen dauernden Rückgang er¬
leidet und unter dem Eindruck, daß eine Nichtunterzeichnung
des Reverses die Entlassung bzw . die Kündigung nach sich
ziehen könne.

Was die Hausbesitzer fordern . In Tilsit sind in vielen
Fällen an die Familien der Kriegsteilnehmer drei Viertel
des Mietzinses gezahlt worden , was man sin der Versamm¬
lung des Haus - und Grundbesitzervereins dankbar aner¬
kannt und als eine indirekte Hilfe für die Hausbesitzer ange¬
sehen hat . Freilich , sie genügt Len Herren noch nicht . So
ist in der Versammlung , an der drei Stadträte teilgenommen
haben , der Vorschlag gemacht worden , der Magistrat möge
denjenigen arbeitsfähigen Frauen , deren Männer im Felde
stehen, die Verpflichtung auferlegen , durch Uebernahme von
Arbeiten selbst dazu beizutragen , das fehlende Viertel zur
Miete zu beschaffen! — Demnach scheint man in Tilsit der
Meinung zu sein, daß nur die Hauswirte Not leiden , und
daß vor allem für sie die umfassendste Fürsorge zu ent¬
falten sei.

Ans
Auszug ans der Verlustliste Nr . 10V.
Reserve -Ersatz-Regiment Nr . 4, Rendsburg.

Wehrm . Wilhelm Grote, Altjührden , vermißt.
Wehrm . Arnold Müller 1, Nordenham , gefallen.
Wehrm . Friedrich Gerdes , Rüstringen , gefallen.

Landwehr - Jirfanterie -Ncgiment Nr . 73, Hannover.
Wehrm . Heinrich Peters , Neu -Sandhorst , vermißt.
Wehrm . Heinrich Meyer S, Stolz , Kreis Leer, vermißt.
Wehrm . Andreas Ricklefs, Middels -Westerloog , Kr . Aurich, verm.
Wehrm . Johann Meyer 4, Altfunnixsiel , Kreis Wittmund , verm.
Wehrm . Johann Schumacher, Bürgerfelde , vermißt.
Wehrm . Klaas Tammen , Völlenerkönigssehn , Kr. Aurich, vermißt.
Wehrm . Weert Weerda , Bartshausen , Kr. Emden , vermißt.
Unteroff . Gerd Schöne, Holtland , Kreis Leer, schw. verw.
Gefr . Jakob Bunk , Uttel , Kreis Wittmund , schwer verw.

Infanterie -Regiment Nr . 171, Colmar i . E.
Horn . Hubert Scheper, Harpeudorf , Amt Vechta; schwer verw.

Infanterie -Regiment Nr . 172, Neubreisach.
Gefr . Johannes Göbbels , Kreis Leer , vermißt.
Musk . Wilhelm Hegewisch, Emden , schwer verw.
Musk . Johann Erven , Patersweg , Kreis Leer, leicht verw.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 204, Potsdam.
Wehrm . Gerjet Peters , Siebelshörn , Kreis Norden , schwer verw.
Kriegsfreiw . Eduard Lohmüller , Frischenmoor , Amt Oldenb ., I. vw.
Kriegsfreiw . Adolf Jäger , Emden , gefallen.
Musk . Adolf Jüchter , Kühlingen , Amt Delmenhorst , vermißt.

Kleider ? Von wem hat er denn Len Rock gekriegt ? Weib¬
stück für solch einen Laichhering , der nichts hat . . ."

„Schweig, " brüllte Carlsson , in seinem empfindlichsten
Punkt getroffen , „sonst antworte ich mit der Wahrheit ! "

> Gustav fand , nun ging es zu weit , und stimmte einen
Schottischen an ; in den fielen Norman und Rundqvist ein.
Das giftige Gespräch flaute ab , um auf den -gemeinsamen
Feind überzugehen , den Pastor Nordström , der -sie fünf
Stunden hatte stehen und achtzehn Strophen hatte fingen
lassen.

Die Flasche machte die Runde , der Wind wurde gleich¬
mäßiger , die Gemüter beruhigten sich. Die beste Stimmung
herrschte, als das Boot in die Bucht einfuhr und an der
Brücke anlegte.

Die Vorbereitungen für die Hochzeit, die drei Tage
dauern sollte, nahmen ihren Anfang . Man schlachtete ein
Ferkel und eine Kuh ; kaufte hundert Kannen Branntwein;
-legte den Strömling in Salz und Lorbeerblätter ; scheuerte,
backte, , braute , kochte , briet , mahlte Kaffee.

Gustav ging während all dieser Zurüstungen -mit -einem
geheimnisvollem Gesicht umher ; ließ die andern -gewähren
und äußerte keinerlei Ansicht.

Carlsson dagegen saß meist vor der Klappe des Sekre¬
tärs und rechnete; fuhr nach dem Badeort Dalarö ; ordnete
alles an , wie ers haben wollte.

(Fortsetzung folgt .)

Anzengruber-Aöend im Adler.
„Feinheit paßt nicht auf Len Wiener Boden , nur in

höchst seltenen Fällen , und es darf sich da der Dichter schon
gar nicht mehr ausidas Publikum verlassen, er muß mit der
,/Scheibtruhen " kommen.

" Die Worte schrieb Ludwig
Anzengruber , als sein feinsinniges Stück Tochter des
Wucherers keine gute Ausnahme fand , den Possen von Costa
und Berg aber zugejubelt wurde . Lebte er heute noch , viel¬
leicht hätte er diese Worte öfters seufzend wiederholt ; denn
noch immer sind im allgemeinen — nicht nur in Wien —
die Operette , die derbe Posse und das „Sittenstück " obenauf.
Doch manchmal entsinnt man sich, daß auch das gute Schau¬
spiel, die feinere Komödie und bessere poetische Arbeit Ge-
nüsse verschafft.

Die Ausführung Anzengrubers Meineidbauer

Ärigade -Ersatz-Batailloil Nr . 36, Rendsburg.
Hauptmann d. R . Wilh . Grotesenb , Emden , leicht verw.

Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . 81, Lübeck.
Wehrm . Georg Adden, Jever , verw.
Res . Johannes Schütt , Goel , Amt Oldenburg , verw.

Reserve-Jäger - Batatillon Nr . 23, Goslar.
Oberjäger Hermann Janßcn , Oldenburg , leicht verw.

Reserve-Feldartillerie -Regiment Nr . 43, Jüterbog.
Kan . Jan Helmers , Tjücke-Norden , schwer verw.

Gestorben infolge Krankheit:
Gefr . Heinrich Gerdes (S . Batterie ) Langefeld , Kreis Aurich, ge¬

storben in La Wercken 12 . 11 . 14.

9. Infanterie -Regiment , Würzburg.
Inf . Günther Middendorf , Westerstede, schwer verw.

'

Accum. Der frühere reformierte Pastor Zimmerli
von hier , der ein sehr bewegtes Leben hinter sich hat und
nach seinem Weggange von hier ein Wanderleben führte als
Redakteur , freisinniger Agitator , Organisator sozial- ethischer
Institute und als Wanderredner für den Bauernbund , ist
wieder nach seiner Heimat , der Schweiz , zurückgekehrt und
wieder Pastor . Der Wandertrieb scheint sich aber wieder
mächtig in ihm geregt zu haben . Wie auswärtige Blätter
zu melden wissen , hat er Gelegenheit gefunden , als Dele¬
gierter der Schweiz und des deutschen Reiches nach Frank¬
reich gesandt zu werden , um die Gefangenen - und Jnter-
nierten -Lager zu besuchen und sie mit Winterkleidern und
Decken zu versorgen.

Oldenburg . Eine Weih nachts -gäbe an die
Familien der Kriegsteilnehmer plant der Kriegsausschuß.
Dazu ist aber noch Geld erforderlich , und so ergeht die
Bitte , an alle Hiergebliebenen , dem Kriegsausschnß weitere
Mittel zu überweisen. — Eine Spielsachen -Sammelstelle ist
eingerichtet Kurwickstr. 12.

— Das Kaiserliche Postamt teilt mit , daß bei
ihm über Weihnachten und Neujahr noch verschiedene Aus¬
hilfskräfte beschäftigt werden können . Geeignete Personen
wollen sich alsbald bei der Auskunftsstelle des Postamts
melden.

Delmenhorst . Kartoffeln werden von den Land¬
leuten wenig auf den Markt gebracht. Wenn man auch an¬
nehmen muß , daß die Landleute vielmehr Kartoffeln wie
sonst für die Schweinemast gebrauchen , so herrscht in hiesigen
landkundigen Kreisen doch die Ansicht vor , daß die Land¬
leute die Kartoffeln zurückhalten . Eine Prüfung , ob diese
Ansicht Berechtigung hat , wäre Wohl am Platze.

— Vom Zuge überfahren und getötet
wurde am letzten Sonnabend in der Nähe des Bahnüber¬
ganges an der Mühlenstraße der Wanderwärter Georgs von
hier . Der Unfall passierte auf bisher unaufgeklärte Weise
Der so plötzlich ums Leben Gekommene hinterläßt Frau und
vier kleine Kinder.

Bremen . Rettung aus Seenot. Der deutschen
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger wird von der Ret¬
tungsstation Grömitz telegraphiert , daß die deutsche Jacht
Friedrich III , zwischen Klostersee und Grömitz gestrandet ist.
Durch das Rettungsboot Anna der Station Grömitz wurden
drei Personen gerettet . Das Schiff war von Fehmarn nach
Lübeck unterwegs.

Aurich. An das Generalkommando in Hannover ist
eine Bittschrift vorbereitet , den Ausschank von Brannt¬
wein zu verbieten . In Ostfriesland fand -die Bittschrift
8408 Unterschriften.

Emden . Die Stadtvertretung hat beschlossen,
! dem Reichsmarineamt für den Neubau eines Kreuzers an

gestern abend durch Meths Bauerntheater wies ein volles
Haus auf und es dokumentierte sich darin rein äußerlich die
Richtigkeit des Gesagten . In seinem Meineidbauer geißelt
Anzengruber Scheinheiligkeit und Duckmäuserei . Mit
großer Spannung folgt der Zuschauer dem Beginnen des
ländlichen Tartüff , der das Testament seines Bruders ver¬
nichtet und dessen Nichtvorhandensein beschwört, um sich die
Habe des Verstorbenen anzuetgnen und wie diese erste Tat
den Kreuzweghofer von Verbrechen zu Verbrechen treibt , ja
selbst zum Sohnesmörder werden läßt . Hier zeigt sich das
dramatische Können des Dichters auf der Höhe . In voller
Wucht dringen Ursache und Wirkung ans den Hörer ein.
Schritt um Schritt geht der verbrecherische Bauer seinem
Geschick entgegen, um in Nacht und Verzweiflung der
seelischen Erschütterung im Wahnsinn zu erliegen.

Schwer und fest treten die Personen der Handlung auf,
keine Salontiroler , Bauern von echtem Schrot und Korn,
mit ihren Vorzügen und ihren Fehlern drastisch dargestellt.
Bei den Hochgebirgsbauern sind Anzengrubers Werke boden¬
ständig , er selbst hat im Nachworte zum Sternstsinhos gesagt
weshalb : „Der eingeschränkte Wirkungskreis des -ländlichen
Lebens beeinflußt die Charaktere weniger in ihrer Ursprüng¬
lichkeit und Natürlichkeit , und der Ausweis , wie Charaktere
unter dem Einfluß der Geschicke werden oder verderben , ist
klarer zu erbringen an einem Mechanismus , der gleichsam
am Tage liegt , als an einem , den ein doppeltes Gehäuse
umschließt , wie denn auch in den ältesten , einfachsten und
wirksamsten Geschichten die Helden und Fürsten Herden-
züchter und Großgrundbesitzer waren , und Sauhirten ihre
Hausminister und Kanzler .

"

Gespielt wurde das Stück fast tadelfrei . Josef Meth
in der Titelrolle brachte , wie auch im Vorjahre , eine seiner
besten Charakterleistungen . Leni G e r o miller traf gestern
durchaus den herb-lrebdurchwehten Ton der Waise Vroni,
ebenso Steffi St et tu er die alte Philosophin (Burger¬
lies ) . Der Franz Karl Huglmannä ließ etwas zu wün¬
schen übrig , er fand sich in den psychologischen Kompliziert-
Herten seiner Nolle nicht ganz zurecht. Die übrigen Rollen
sind mehr nebensächlicher Natur , sie waren sämtlich ent¬
sprechend besetzt.

Der Beifall bewies , daß die Zuhörer Gediegenes sehr
wohl zu würdigen wissen und es sicherlich begrüßen würden,
wenn sie es öfter fänden . -ob.



Melle der verloren gegangenen Emden die Summe von 1060
Mark zur Verfügung zu stellen. Für die Herstellung zweier
Gedenkbläster an die Geretteten und deren Angehörigen
wurden ferner 150 Mark bewilligt.

Asrs «Mev Welt.
Noch mehr liebegirrendcs Fraucnvolk . Das Ministerium

von Reuß j . L . hat sich aus Anlaß verschiedener unliebsamer
Vorkommnisse zu einer Bekanntmachung folgenden Wort¬
lauts gezwungen gesehen:

Nach einer Mitteilung der Militärbehörden sind in letzter
Zeit mehrfach Briefe angehalten worden , die von Deut¬
schen — in der Regel Mädchen oder Frauen —
anenglische und französische Gefangene gerichtet ware„und in denen auch von Zusammenkünften die Reos
war . Durchweg wurde das Los der ärmere Gefangenen sehr
bedauert . Ganz abgesehen von dem mangelhaften National-
bswußtsein der Briefschreiberinnen , birgt dieser Verkehr die
große Gefahr in sich , daß die Betreffenden geschickt ausgefragt
und die so gewonnenen Kenntnisse in d . schon bekannten Weise
nach der Heimat berichtet werden . U inderartige Vorkommnisse
zu unterbind « ., hat das stellvertretende Generalkommando
Maßnahmen ergriffen , die denjenigen , die in solch würde¬
loser Weise ihre patriotischen Pflichten vernachlässigen , ent¬
weder ans Eitelkeit , um mit ihren Sprachkenntrnssen zu prunken,
oder aus Sensationsbedürfnis , sich außerordentlich schwer fühl¬
bar machen dürsten . Insbesondere haben die Briefschreiber da¬
mit zu rechnen , daß ihre Namen veröffentlicht werden.

Wie die Bekanntmachung weiter aussührt , bleibt der
Besuch der in den Gefangenenlagern und in den Lazaretten
untergebrachten Gefangenen nach wie vor verboten . Um
so unverständlicher ist es , wie die Dämchen mit den Gesan-
genen brieflichen Verkehr anzuknüpfen imstande waren.

Kriegsgerichtsurteile in Saarbrücken . Vor dem Kriegs¬
gericht der Landwehr -Inspektion Saarbrücken hatte sich der
Musketier Nikolaus Flach aus Herrensohr zu verantworten.
Die Anklage warf ihm vor . während der Besetzung Luns-
villes aus einem verlassenen Hause 500 Mark in französi¬
schem Gelde und eine Taschenuhr entwendet zu haben . Der
Angeklagte war im allgemeinen geständig, wollte aber in
gutem Glauben gehandelt haben . Als die Einwohnerschaft
Lunevilles aus dem Hinterhalt einen Oberstabsarzt und vier
Sanitätssoldaten erschossen hatte , war der Befehl gekommen,
die Stadt in Brand zu stecken . Als F . mit seinen Kameraden
ein Haus nach Franktireurs durchsuchte, habe er die frag¬
lichen Sachen an sich genommen , da sonst alles vom Feuer
vernichtet worden wäre . Es sei ihm unbekannt gewesen,
daß er das Geld hätte abliefern müssen. Er habe es seiner
notleidenden , ihrer Niederkunst entgegensehenden Frau zu¬
gehen lassen. Das Kriegsgericht nahm keine Plünderung
sondern nur eine Unterschlagung an und verurteilte den
Soldaten zu sechs Wochen Gefängnis . — Ferner hatten sich
vor dem Kriegsgericht zwei Soldaten wegen Feigheit vor
dem Feind zu verantworten . Der eine wurde von der An¬
klage der Feigheit sreigesprochen, wurde aber wegen uner¬
laubter Entfernung zu einem Jahr und sechs Monaten Ge¬
fängnis und Versetzung in die 2 . Klasse des Soldatenstandes
verurteilt . Der andere , der im wesentlichen geständig war,
während eines Gefechtes vor dem Feinde die Flucht er¬
griffen zu haben , erhielt 6 Jahre und 6 Monate Zuchthausund wurde aus dem Heere ausgestoßen.

Cholera unter russischenGefangenen . Wie das General¬
kommando des 7. Armeekorps mitteilt , sind unter den im
Gefangenenlager Friedrichsfeld bei Wesel untergöbrachten
russischen Kriegsgefangenen sechs Fälle von Cholera aus¬
getreten , von denen zwei tödlich verliefen . Alle Absonde-
rungsmaßregcln wurden getroffen ; ferner wurde mit dem
Bau eines Ouarantänelagers auf der Sülmener Heide be¬
gonnen . Das alles werde ein Umsichgreifen der Seuche ver¬
hindern , so daß nicht der geringste Grund zur Beunruhigung
vorliege.

Vom östlichen Ariegsschauplatz.
Bei der Artillerie.

. ,8 . Dezember 1814.
Am Gutshause erwartete uns eiu Teil des Stabes . Kurz

vorher war gemeldet worden , daß die Russen auf den südlichen
Flügel zu schießen begonnen hätten . Anscheinend war wieder der
Wasserturm ihr Ziel . Gleich hinter dem Gutshof , den eine gute
Landstraße durchquert , bogen wir unter Führung des Majors K.in einen Feldweg ein . Links auf einem aufgeworfenen Acker lagein totes Pferd , den Aaskrähen zum Mahl . — Unter den Hufenunserer Pferde spritzte der Schlamm des Weges hoch auf , bald auchsanken die Tiere tief in den Weichen Acker ein . Nach einem halb-stundigen Ritt waren wir in der deutschen Gefechtstellung . In der
Richtung des Wassertuvms , aber in unschädlicher Entfernung,
In paar russische Granaten nieder . Der Turm hat disRussen schon viel Munition gekostet. „ Viel mehr aber noch sin

auf einem verlassenen und völlig niedergebranntenGehöft , bemerkte der Major . — „ Sie schießen Wohl Probe da¬
nach ? foug ich . — „Das wohl nicht , ein Infanterist foppt die
Russen schon seit mehreren Tagen "

, war die lachend gegebene Ant¬wort ; „da kommt ja gerade der Held "
. Der Major winkte einenSoldaten heran , der van rechts über das Feld kam. „ Woher kommenSie ? " — „Ich habe wieder Feuer gemacht und dann noch sin

wenig patrouilliert "
, entgegnete der Infanterist . — „ Erzählen Sie

mal , was das mit dem Feuer bedeutet .
" — „Wir lagen dort , in

dem Gehöft "
, erzählt der Mann , nach einem über ein kleines Ge¬

hölz hinausragenden Schornstein weisend , „ die Russen beschossenuns mehrere Tage . Granaten schlugen ein und setzten die Ge¬
bäude in Brand . Wir verließen das Gehöft , ohne daß die Russenes merkten . Nun schleiche ich jeden Morgen hin und zünde mit
feuchtem Holz ein Feuer an . Sobald Qualm aus dem Schorn¬
stein steigt , fangen die Russen an zu schießen.

" — „ Das macht
Ihnen wohl Spatz ? " — „Na , und ob "

, erwiderte schmunzelnd der
Soldat , „ vorhin kamen noch etliche Brummer " .

Plötzlich stehen wir vor dem Eingang einer Erdhöhle , nachder Front zu ist sie genau dem Charakter des Geländes angepasi.
Selbst auf kurze Entfernung merkt man nicht, daß sich hier das
Auge der Artillerie verborgen hält . Die Höhle ist mit Stroh
ausgelegt und gegen Schrapnellwirknng gesichert. Vor zwei schma¬len Ausgucklöchern stehen Scherenfernrohre , in einem zurück¬
gezogenen Gang sitzt der Telephonist an seinem Apparat . Ich
schaue durch die Gläser . Vor mir liegt die ganze kilameterlange
Kampffront . Das Wetter ist zwar etwas trübe , doch erkennt man
weit im Hintergrund , bei den Schützengräben der Russen , eine
unklare Bewegung . Etwa einen Kilometer vor uns sind deutsche
Infanteristen mit dem Herrichten von Verteidigungsstellungen be¬
schäftigt . Weiter östlich gehen Männer und Frauen durch den
Wiesengrund . Man könnte glauben , es seien Kirchgänger , gerade
so, als lebten wir in tiefstem Frieden.

Das Urteil gegen den Lübecker Brandstifter. Das
Schwurgericht hat sein Verdikt gegen den wegen Brandstif¬
tung angfllagten Holzarbeiter Schünemaun gesprochen.
Der Staatsanwalt beantragte für die Brandstiftung bei
Brügmann u . Sohn die höchste zulässige Strafe von zehn
Jahren Zuchthaus , für vier weitere Fälle je 8 Fahre Zucht¬
haus , zusammen 50 Jahre Zuchthaus . Diese Strafe sei zu-
sammenzuziehen auf fünfzehn Jahre Zuchthaus.
Außerdem beantragte der Staatsanwalt die Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn Jahre und Zulässig¬keit von Polizeiaufsicht . Das Urteil lautet dementsprechend.
Die Personen , die zur Festnahme und Ueberführung des
Täters beitrugen , werden sich in eine Belohnung von 38 500
Mark zu teilen haben.

Jrrsinnstat einer Mutter . In einer kleinen Seiten¬
straße am Prenzlauer Tor , im Hause Mendelssohnstraße 10
in Berlin ermordete die am 1. Mai 1887 zu Strelitz in
Mecklenburg geborene Ehefrau Elise des in einem Spedi¬
tionsgeschäft tätigen Bodenarbeiters Robert Paulke ihre
drei Kinder , die achtjährige Grete , die fünfjährige Eleonore
und den zweijährigen August , indem sie ihnen die Kehlen
durchschnitt ; dann brachte sie sich selbst eine Schnittwunde
am Halse bei , die sie aber nicht hinderte , sich zu ihrer in der
Brunnenstraße wohnenden Schwester zu begeben . Hier traf
sie vollständig verstört ein und machte auf alle Fragen nach
dem Ursprung ihrer Verletzung und nach den Kindern nur
eine bezeichnende Handbewegung nach dem Halse, ohne ein
Wort zu sprechen. Von einer schrecklichen Ahnung ergriffen
begab sich die Schwester zum 46. Polizeirevier , das wiederum
schleunigst das 18. Revier , in dessen Bezirk sich die Mendels¬
sohnstraße befindet , benachrichtigte. Den in die Paulkesche
Wohnung eindringenden Beamten bot sich ein furchtbarer
Anblick dar . Zwei der Kinder lagen im Bette , das dritte in
der Nähe des Fensters am Fußboden der Wohnstube in
einer großen Blutlache . Bald darauf kehrte der nichts¬
ahnende Mann , der sich morgens um 6 Urh nach seiner Ar¬
beitsstätte begeben hatte , heim. Sein Jammer war unbe¬
schreiblich. Nach den angestellten Ermittelungen dürfte die
Frau die Kinder nacheinander aus dem Schlafe genommen,in der Küche abgeschlachtetund dann wieder nach der Stube
getragen haben . Das Instrument , mit dem sie die Tat be¬
gangen hat — wahrscheinlich ein Küchenmesser —, konnte
bisher nicht gefunden werden . Die unglückselige Frau , die
man als Polizeigefangene der Charitee zuführte , litt an
häufigen Angstzuständen und dürfte die Tat im Irrsinn
ausgeführt haben.

Eine schwere Bluttat . In der vorletzten Nacht verletztein ber Bremer Straße in Berlin der Maurer Range die
bei ihrer Mutter in der gleichen Straße wohnhafte Maria
Knorr durch einen Revolverschutz schwer und brachte sich
dann selbst einen tödlichen Schuß in die Schläfe bei. Der
Täter hatte mehrfach versucht, sich dem Mädchen zu näherst,
war aber stets abgewiesen worden . Die Knorr wurde schwer
verletzt ins Virchowkrankenhaus eingeliefert.

Eine wichtige Persönlichkeit. Während die übrigen
Franzosen mit der Waffe für ihr Vaterland kämpfen, hält
nach einem Bericht des -Figaro M . Lamorlette die Ehre und
den Ruf der französischen Küche hoch, und zwar mit größtemund nicht zu unterschätzendem Erfolge : ist es ihm doch in
seiner Eigenschaft als Koch des Marschalls French gelungen,
Tag für Tag , solange der Krieg bisher dauert , ein neues,mit allem Raffinement der französischen Küche hergestelltes
Gericht auf den Tisch des englischen Oberbefehlshabers zu
bringen . Am 2 . Dezember — bis dahin erstreckt sich diese
gewichtige Chronik — war er beim 122 Gericht angelangtund empfing das 122. Kompliment des englischen Heer¬
führers . In Friedenszeiten mag das auch mancher andere

Das Donnern der Kanonen hatte allerdings aufgehört . „ Seit
dem es regnet , haben die Russen nicht mehr geschossen"

, bemerkte
einer der Offiziere . Die Leute , die dort unten dahin eilen , sind
anscheinend Flüchtlinge die zurückkshren , um nach ihren Wohnun¬
gen zu schauen . Ich wende den Blick weiter nach Süden , die ganze
Kampffront entlang . Auch hier sind Infanteristen dabei , die
Schützengräben auszubauen ; Bretter werden hercmgebracht und
große Bunde Stroh . Bor den Schützengräben liegt ein kleines
Dorf . Auf der Landstraße streben ebenfalls Männer und Frauenden Behausungen zu , Sie haben sich mit Schachteln und Paketenbeladen , wollen also wohl wieder ihr verlassenes Heim beziehen,
unmittelbar hinter den Schützengräben , fortwährend in der Ge¬
fahr , von russischen Geschossen erreicht Ku werden . „ Gestern "

,
erzählte ein Patrouillenreiter , „sah ich sogar gleich hinter den
russischen Schützengräben einen Bauer auf dem Felde pflügen ."— Wir gingen einige hundert Meter zurück . „Sehen Sie dort dieBatterie ? " frug uns , gerade aus zeigend , ein Artillerieoffizier.— „ Wo denn ? " — „ Nun , dort, " antwortete er lächelnd . Wir
stiegen in diesem Augenblick über eine kleine Bodenerhebung und
sahen jetzt , fast unmittelbar vor uns , die mächtigen Sprachrohre
der schweren Artillerie . Aus einem Fichtenwäldchen heraus be¬
teiligte sie sich an dem Schlachtenkonzevt . Augenblicklich war
Feuerpause.

Nach einem flotten Galopp über einen besseren Weg gelangten
wir bald nach Haufe , niemand hatte einen Unfall erlitten . Mein
Pferd war zu klug und zu geschickt , um mich aus dem Sattel pur¬
zeln zu lassen . In unserem Palast war es bereits so düster , daß
wir sofort unsere Prachtlampe mitScheinwerfer anzünden mutzten.
Bald nach dem Mittagessen im Gutshause zogen wir uns in unsere
Gemächer zurück , trafen Vorbereitungen für den nächsten Tag
und lagen früh im Stroh.

Im Lazarett.
. . den 11 . Dezember 1614.

Früh Uhr saßen wir wieder im Sattel . Exz . F . wollte
das von ihm eingerichtete Ortslazarett , sowie eine neu in Betrieb
genommene Trinkwasserbereitungsanlage inspizieren . Dorthin be¬
gleiteten wir ihn . Das Ortslazarett war mit allen Einrichtungen
moderner Kriegskrankenpflege versehen . Feder eingelisserte Kranke
oder Verwundete trägt auf der Brust ein Täfelchen aus festem Pa¬
pier . Den beiden Seitenrändern sind weißvote abtrennbare Strei¬
fen angefügt . Ist die Tafel vollständig , so bedeutet das : der Mann
ist schwer verwundet , nicht transportfähig ; ist ein Streifen ab¬
gerissen , so heißt es : schwer verwundet , aber transportfähig . Das
Fehlen beider Streifen zeigt an , daß der Träger nur leicht ver¬
wundet oder erkrankt ist . Wie wir hören , soll die Zahl der Er¬
krankten verhältnismäßig sehr gering sein . Seuchenerkra -nkungen
kämen nur vereinzelt vor . Um Darmevkrankungen zu verhindern,
hat Exz . F . den Mannschaften und Offizieren ganz strickt den
Genuß von rohem Obst untersagt , anscheinend mit gutem Erfolg.

Koch können , in Kriegszeiten ist es gewiß eine große Lei¬
stung , und dem künftigen Geschichtsschreiber mag . es Vor¬
behalten bleiben , festzustellen, wieweit es für die Strategie
des Marschall French von Wichtigkeit war , daß M . Lamor¬
lette sich dermaßen für sein Wohlbefinden und seine gute
Laune abmühte.

Lrterr «r? ifehes.
Jungvolk ISIS . Trotz der schwierigen Zeitumstände hat sich

die Zentralstelle für die arbeitende Jugend Deutschlands ent¬
schlossen, den Jugendalmanach Jungvolk auch für das Jahr 1915
erscheinen zu lassen . Mit Rücksicht aus die Situation mutzte
begreiflicherweise der Inhalt des Kalenders , der vor dem Kriegs¬
ausbruch zusammengestellt worden war , nach der agitatorischen
und kritischen Seite hin , vor dem Druck nachträglich einer sorg¬
fältigen Sichtung unterzogen werden . Aber auch in der vorliegen¬
den Ausgabe bietet unser Jugendkalender eine Fülle belehrender
und unterhaltender Beiträge , die ihn unserer abeitenden Jugend
wieder als eine willkommene Gabe werden erscheinen lassen . 2n
das Wesen unserer gesellschaftlichen Auffassungen führt eine
Abhandlung über den Zukunftsstaat ein , während wichtige
Aufgaben und Ziele unserer Jugendbewegung in den Artikeln
über Jugendheime und über den Sport der Jugend
erörtert werden . An wissenschaftlichen Beiträgen finden wir einen
Aufsatz über die Akropolis von Athen, einen sprach¬
wissenschaftlichen Artikel, sowie eine geologische Abhandlung
über das Thema : Wie sieht es im Innern der Erde aus?
Ein Aufsatz über die Fremdenlegion aus der Feder eines
Sachverständigen schildert die Organisation und die abenteuerliche
Geschichte dieser Truppe , über deren Verwendung im gegenwärtigen
Weltkrieg gewiß noch mancherlei Aufklärung zu erwarten ist . In
eine gerade für junge Arbeiter interessante Periode der deutschen
Geschichte führt der Leser die Erzählung Die Rebellen ein,
während in der Schilderung derAndreeschenLuftexpedition
nach dem Nordpol ein aufsehenerregendes Kapitel moderner
Heldengejchichte vor dem jugendlichen Leser entrollt wird . Die
Gebiete der Kunst und Literatur sind weiter vertreten durch
Aufsätze über den proletarischen Dichter Alfons Petzold und den
großen Maler -Humoristen Adolf Oberländer. Schließlich ist
auch das aktuelle Ereignis der Zeit berücksichtigt durch eine
Darstellung der bisherigen Ergebnisse des Weltkrieges. Der
schöngeistige Teil des Inhalts wird vornehmlich durch eine größere,
an lustigen Episoden reiche Erzählung Kiplings und durch zahlreiche
sorgfältig ausgewählte Gedichte und Sprüche bestritten . Wenn
wir noch die Fülle der künstlerisch wertvollen Bilder und Illu¬
strationen hervorheben , die dem schmucken Buch zur Zierde
gereichen , bedarf es wohl keiner weiteren Empfehlung , zumal der
Preis des 160 Seiten starken Bandes , der sich besonders auch zu
Weihnachtsgeschenken eignet , mit 25 Pfennig ( im Buchhandel 50 Pf .)
wieder so beispiellos niedrig angesetzt ist, daß seine Anschaffung
auch dem Minderbemittelten möglich ist.

» Kriegführung — Heer — Flotte " , Militärische Fachausdrücke
gemeinverständlich erläutert von Ernst Däumig . In einer Zeit,in der die kriegerischen Vorgänge und Fragen des Heerwesens im
Vordergründe des öffentlichen Interesses stehen , kann man sich
nur dann ein richtiges Bild von den ans - und niederwogendsn
Zeitereignissen und der wildbewegton Handlung auf den ver¬
schiedensten Kriegsschauplätzen machen , wenn man die Bedeutung
der Worte , die in der militärischen Organisation sowie in der
Kriegswissenschaft gebräuchlich sind , richtig erfaßt hat . Daher sollte
jeder diesen wichtigen kleinen Ratgeber besitzen . AuH die Sol¬
daten im Felde werden ihn sehr begrüßen . Der Preis des Heftes
beträgt nur 10 Pf . Alle Volksbuchhandlungen halten das Büchlein
vorrätig.

Brands neue Welt -Kriegskarte . 4farbige Lithographie . Blatt¬
größe 120x90 . Preis K 1.30 — 1 Mark . Verlag von Brand L Co.,Wien , Graz und Leipzig . — Neben einer die einzelnen Landgebiete
Europas , Asiens und Afrikas umfassenden Uebersichtskarle enthältsie eine klare Darstellung des russischen , serbischen, montenegrini¬schen und türkischen Kriegsschauplatzes , des belgisch-frcmzösisch-eng-lischen Kriegsschauplatzes , des russisch-türkisch-persischen Grenzgebietesund des südafrikanischen Kriegsschauplatzes . Durch Weglassung
jedes den Kartenleser störenden Details wurden jene Landstriche,in welchen voraussichtlich die Entscheidungen im gegenwärtigen
Kriege fallen werden , zu besonderer Anschaulichkeit gebracht.

Hochwasser.
Mittwoch, 16 . Dezbr. : vormittags — .— , nachmittags 0 . 10

Weiter , «itint sir kire Mm!
Auf eine Frage äußert der Lazarettarzt den Wunsch nach etwasKakao für die Kranken und nach Petroleum . Eine Ordonnanznotiert das, damit es alsbald geschickt wird. Auf dem Hof stehteine lange Reihe von Sanitätswagen , einer beherbergt eine voll¬ständige Apotheke . Der Arzt erklärt, daß nach den Erfahrungenin diesem Krieg manches von dem Apothekeninhaltausgeschiedenwerden wird. Zu luftabschließenden Dauerverbänden wird fastnur noch Mastisol verwendet , das sich sehr bewährt.

Jetzt geht es zum Wasserbereiter . Wir kommen durch einen
großen Gutshof . In zwei Feldküchen brodelt Sauerkrautsuppemit Schweinefleisch . Der Koch ist im bürgerlichen Leben Heils-
armeepvediger . In einer Viertelstunde soll das Essen fertig sein.Ein stämmiger Mann in dicker Lodenjoppe , einen derben Stock
in der Hand , stellt sich als der Gemeindevorsteher vor . Als Exz . F.
ihm sagt , daß in dem Gutshof viel verbraucht werde , was sich nichtändern läßt , antwortet der Vorsteher , daß dies besser ist, als wenndie Russen es nehmen . — Durch eine große Scheune , in der Sol¬
daten Getreide dreschen , gelangen wir an einen zugefvovenen
Wassertürwpel . Da steht die Wasserbeveitungsmaschme , ein Pump¬werk nebst Reinigungsvorrichtung . Ein Saugvohr hebt das schmu¬
tziggelbe Wasser in einen Behälter , in dem es temperiert , dann
durch eine Bettung von Bitzstein in eine Filterstation getriebenwird , nachdem es noch ein Lager von Watte passiert HÄ, ist es
gebrauchsfettig . Das Bimsteinbett wirb zeitweilig , das Wattelager
täglich erneuert . Bei nicht zu starkem Frost liefert die Anlage600 Liter trinkbaren Wassers , das , wie wir uns überzeugten , durch¬aus nicht unangenehm schmeckt und nur noch schwach gefärbt ist.— Auf dem Rückweg frühstückten wir cm der Feldküche , die ge¬meinsam für Mannschaften und Offiziere ein kräftiges , sehr wohl¬
schmeckendes Esten herstellt . Ich kann nur sagen , daß ich sowohldie Kohlsuppe , als auch Reis mit Fleisch , sowie die verschiedenen
Erbsensuppen aus der Feldküche den meisten , gewöhnlich nur
aus Fleisch bestehenden Mahlzeiten , die wir in den letzten Monatenin Hotels bekamen , bei weitem vorziehe Die Rüsten haben übri¬
gens besondere Küchen für die Offiziere.

Unter den in der letzten Zeit gemachten russischen Gefangenenwaren ganz junge Burschen , die wie 16jährige aussahen , aber be¬reits 20 Jahre alt sein wollen . Sie trugen Zibilröcke und warenin Petersburg 4 Wochen lang >ausgebildet worden . Dann kamen
sie an die Front und schnell wurden diese halbenSoldaten gefangen.Die kurze Ausbildungszeit und die Zivilkleidung lassen den Schlußzu . Laß es Rußland doch allmählich an Menschen und an Aus¬
rüstung zu mangeln beginnt.

In den letzthin gefundenen Aufzeichnungen eines russischenOffiziers frägt sich dieser immer wieder vergeblich nach Sinn undZweck dieses Krieges . Wie eine Hoffnung klingen seine Worte,
daß wenn die Schlacht in Polen verloren gehe , dann in Rußland
wahrscheinlich Revolution ausbreche und der Krieg aus sei.

DüweIl, Kriegsberichterstatter.
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Bekanntmachung.
In der letzten Zeit ist im Festungsbereich eine vorüber¬

gehende Häufung von Magen -Darmkrankheiten zur Beob¬
achtung gekommen, die nach den Feststellungen des Sach¬
verständigen zweifellos durch den Genuß von mit Krankheits¬
erregern verunreinigter Wurst zurückgeführt werden muß.
Diese Beobachtung gibt Veranlassung , die Inhaber und Leiter
von Schlachtereibetrieben und sonstigen Lebensmittelhandlungen
erneut darauf hinzuweisen , daß sie in ihren Betrieben mit der
allergrößten Sorgfalt und Sauberkeit verfahren müssen. Be¬
triebe und Geschäfte, in denen Nahrungs - und Genußmittel
hergestellt oder verkauft werden , werden in Zukunft einer
besonders scharfen Ueberwachung unterworfen und es werden
etwa VorgefundeneMißstände auf das schärfste geahndet werden.

Wilhelmshaven —Rüstringen , den 11. Dezember 1914.

Die MrLsLHrtH - oLiHsiirrerfLeV . (6706

v . Sh bei. Dr . Hill Mer.

Bekanntmachung
Die Steuerrolle der Stadt¬

gemeinde Rüstringen , Bezirk I
und II , liegt vom 14 . d . M . bis
zum 27 . d . M . einschließlich , im
Rathaus , Bismarckstraße 158 , zur
Einsicht der beteiligten Steuer¬
pflichtigen aus . Die Einsicht ist
jedem in der Rolle Verzeichneten,
jedoch nnr in Bezug auf seine
eingene Steuerveranlagung , ge¬
stattet.

Gegen das Ergebnis der Ver¬
anlagung steht den Steuer¬
pflichtigen das Rechtsmittel des
Einspruchs zu . Der Einspruch ist
innerhalb einer Ausschlutzfrist von
drei Wochen , beginnend mit dem
auf den Ablauf der Auslegungs¬
zeit folgenden Tage , bei dem
Unterzeichneten Vorsitzenden des
Schätzungsausschusses zu erheben,
also am spätestens 17 . Januar 19 iS.
In dem Einsprüche müssen die
Gründe , aus welchen die Ver¬
anlagung angefochten wird , an¬
gegeben werden . Etwaige Be¬
weismittel können dabei benannt
werden . Bei unbegründeter Ein¬
legung von Rechtsmitteln seitens
der Steuerpflichtigen fallen diesen
die Kosten zur Last . Die Zah-
lnng der veranlagten Steuer wird
durch die Einlegung von Rechts¬
mitteln nicht aufgehalten.

Für die auswärtigen Steuer¬
pflichtigen , an welche nach Artikel
48 Abs . 3 des Einkommensteuer¬
gesetzes und Artikel 33 des Ver-
mägenssteuergesetzes eine beson¬
dere Benachrichtigung über ihre
Veranlagung zu erfolgen hat , ist
die obige Einspruchsfrist nicht
maßgebend.

Nüstringen , den 10. Dez . 1914.
Der Vorsitzende der

Schätznngsansschstfle i n. II
- erStadtgemeindeRustringen

vr . Hillmer. s6754

5V bis KV M

abzugeben . (6718

MWlNZW. AM - Mumi,
Niederlage Rüstringen,

Adolfstraße 7.

WNg zu verkaufen
mit
Platten.

6765s Reuender Kirchreihe 86.

MKMIMM!
täglich abzugeben . Zu erfragen
6759s Gerichtstraße 83.

Mettuirrstratze u. Ulmenstratze.

: : tür Brivsl - unä ::
IVirtsellaitsAekrauok

smplsblsu

?aul Uux8r Oo.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestände des

Landwirts Stadtlander in Alten¬
groden ist die Maul - und Klauen¬
seuche ansgebrochen.

Das Sperrgebiet umfaßt das
Gehöft und die von Stadtlander
bewirtschafteten Parzellen . Schlach¬
tern , Händlern und anderen Per¬
sonen , die gmverbsmäßig in
Ställen verkehren , ferner Per¬
sonen , die ein Gewerbe im Um¬
herziehen ausüben , ist das Be¬
treten des Sperrgebiets verboten.
Ebenso ist die Einfuhr von
Klauenvieh untersagt.

Das Beobachtungsgebiet
wird aus den dem Sperrgebiet
anliegenden Parzellen gebildet.
Aus diesem Beobachlungsgebiet
darf Klauenvieh ohne polizeiliche
Genehmigung nicht entfernt
werden . Auch ist das Durch¬
treiben von Klauenvieh verboten.

Rüstringen , den 12 . Dez . 1914.

Eroßherzog! . Amt Rüstring«» ,
vr . Hillmer. f6725

(»voll KSN2S Liuriob-

trwAon ksukt s5013s
Lorbsrö Isnssen, Vill»vkmski «vsn,

tzasr ^ -rasss 12.

Hchicht aus sofort
eil. Um MbimeW.
6770s Hirsch , Kronenstr . 2.

Gesrretzt
zum I . Januar ein Mädchen
für die Tagesstunden . f6766

Bredehör «, Neue Straße 8

Gesucht auf sofort
ein Bormittagsmädchen . -WW
6744s Luisenstraße 23 , 1 Tr.

Gesucht auf sofort
eine geübte

NMn -Wleck.
Friedr . Steinbach,

6767s_ Zedeliusstr . 41.

Gesucht auf sofort
wegen Erkrankung meines jetzigen
ein saub . Morgenmädchen od . jung.
Frau . Lilienburgstr .45 , II l . (6761

JaWsuMMIt FraueM
W. Helmstedt. s6760

gelteres Mädchen mit einem einj.
Kind sucht Stellung als

Haushälterin. Z
Zu erfragen Grenzstr . 73 I l.

W »r besichtigen , die Frauen und
Kuwer der im Felde stehenden Arbeit¬
nehmer zu Weihnachten zu unterstützen.

Angehörige , welche dies in Anspruch
nehmen wollen , werden ersucht, ihre
Adresse in unserem Büro, Peterstr . 45,
bis zum 17. Dez. , abends 6 Uhr, abzugeben.

Bereinigung der Ballgewerbetreibende»
von Wilhelmshaven und Rüstringen in

Wilhelmshaven . s672o

sind macktvolle Bilanrsiättsll kür die Zellrstkilis
der Kleinen und Zckwacken , sie stärken das

ZolidaritäisZeiüdl und sind Bionisre einer schöne¬
ren sozialen Zukunft.

NmAWUMsMOM!
KI« . MMM » !

In Oldenburg und Ostkriesland bestehen sol¬

lende Vereins:
Rüstringen:

Konsum - und Zparversin kür Büstringsn und

OinZeZsnd ,V erteiiungssiellsn inV arel und dever.
(BiZene Dampkkackerei , eigens Dampkinolkerei .)
Zentrale X^ilkelmskavener 8trasse 92.

Oldenburg:

Allgemeiner Konsumverein Oläendurg und

Ilmgegenck . (Ligene Bäckerei , 8ck (ackterei unci
Müllerei . ) Bilialen in Bude unci Basiede . Zen¬
trale / im 8tau 11.

Delmenhorst:
Konsumverein kür Delmenhorst u . Dmgegsnö.

Verteilungsstelle (Grosse Kirchstrasse.
Brnden:

öligem . Konsumverein kur Bmden unci Um¬

gegend . Verteilungsstells tVn der 8chlichts.

I-ser:
Allgemeiner Konsumverein kür Beer und Um¬

gegend.
^ .ugustkshn;

Allgemeiner Konsumverein ^ .ugustkebn.
Lremerhaven:

Konsum - und 8parverein „Bniervveser " !n
Bremerhaven . (Verteilungsltellen inLinsivarden,
Nordenham , Brake ).

» de» Mi; Isr ««(m

Andere Butter geben wir in unseren Verkaufsstellen in
2-, 3- und 5 Pfd -Stücken zu Mk . 1 . 60 das Pfund ab . (6763

MÄMi-EmWW Reuende e. 8. «. «. H.
Verkaufsstellen : Genossenschastsstraße 50,

Ulmenstratze 29, Gerichtstraße 10, Werftstratze 4 und
Withelmshavener Straße 52 ._

WW W» Sk! » MM MIM
WiihelmShavener Strotze 63 , Zimmer V . (6762

Geöffnet 10V» bis 12 Uhr u . 4 bis 6V» Uhr , außer Sonnabend nachm.
Einschreibegebühr 25 Pf . Feruspr . 79 u . 1165 (nur f. Wohnungsanmeld.

Angebote

4 fünf - bis siebenräumige
Wohnungen,

2 vierränmige Wohnungen,
3 ziveiräumige Wohnungen,
4 möbl . Wohn - und Schlaf¬

zimmer,
8 möbl . Zimmer und Logis.

Gesuche

str Wringe» ». llmgkgtü
e. G. m. b . H.

Abteilung Bäckerei.
Bei Beginn der Mobilmachung haben wir sofort

die Kuchen - und Weißbrotbäckerei eingestellt, um mit
dem vorhandenen , in Deutschland lagernden Weizen¬
bestand auszukommen . Zum Weihnachts - wie Neu¬
jahrsfest wollen wir jedoch eine Ausnahme machen
und nehmen wir Bestellungen auf

zum Preise von 0 .50, 1 .00 und 200 Mark bis
Donnerstag den 17. d . M . einschließlich , in unfern
Verteilungsstellen entgegen. Für das Neujahrsfest
backen wir außerdem noch

TerNer MmkWk
zum Preise von 5 Pfennig pro Stück. Bestellungrn
für Neujahr werden bis Dienstag den 29 . d . M. ein¬
schließlich in unsern Verteilungsstellen entgegengenommen.
665ij Der Vorstand.

M « « MMMW
Wilhe !urshaven -Rüstri « g « i.

Die Kasse-iräume sind geöffnet
vormittag, von 8 bi« 1 Nh»
nachmittags von 5 bis 6 '/ » Uhr

Die Kasssndrogerie nachmittags bis 8 Ahr. (3281

Mittwoch nachmittags und Sonntag » bleiben L.e Aafsenraume
seschlssfen. Der Vorstand : Wilh. Gölte , Vorsitzender.

2
3

Usrlcs „ 8ekNÄ1 « r ' ist »lltimagustisoch
NarLs „8ve »givir " ist volUcomwsnsr 2s !tmssssr
Llarlcs „8 «e»01« r " ist preiswert
Uarko „8ve »cki«r " rssuUsrt KSvau
Marks „SevnSlvr " ist slsZaut

^ lleknverkauk : 6769

NMU .LIattsn , Ukrmsviisr
Lismsrckstrssse — Lckv Vismarckplstr.

Emden . « « !

12 fünf » bis siebenräumige
Wohnungen,

10 vierränmige Wohnungen,
28 dreiränmige Wohnungen,
40 möbl. Zimmer n » Logis.

Nrbeitsvernrittlimgsstelle
Les Süssmeiss AW«e«. Wi!WWhg »MA. 83 lAsthass).

Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von S bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6 ' /e Uhr nach »,.

(außer Sonnabends nachmittags ). (6738

Offene Stellen:

18 Arbeiter , 8 Laufburschen,
1 mit de « Arbeiten des Be-
kleidrrngSamtes erfahrene
Frau.

Stellensuchende:

1 Schuhmacher zur Aushilfe,
2 Burea «gehilfen , 8 Dienst¬
mädchen von auswärts, 1 ge-
tvandtesAkleinmädchen sucht
zun , 1 . 1 . 15 Steilung , Anfragen
an die Ki . »nt . C . C.

An die «Weder der Ireir» 8e« rWfte« Süd
de; Memeine» MOiMkeim.

Die Vorstände des Gewcrkschafiskartells und des All¬
gemeinen Konsumvereins haben eine gemeinschaftliche Ilnier-
stütznngsaktion für die Familien ihrer in Felde stehenden
Mitglieder beschlossen . (6643

Es wird ein Gutschein ausgegeben , d - r am 18. «nd
IS . Dezember d . I . im Bnreau des Transport¬
arbeiterverbandes , Schwenckendiekstraße 5 , vormittags von
9 bis 12 Uhr und nachmittags von 4 bis 7 Uhr ver¬
abfolgt wird . Die Vorstände.

eigene Fabrikation
sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬

friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas vassendes zu finden . Wiedrr-
berkäufern gewährehohen Rabatt u. erhalten dieselbe» Zigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsstätken in Ober-

Hausen, an der holl . Grenze und in der EifÄ . 168

Zigarreii -Fabriken Albracht «k Beging
Niederlage Marltstratze 63 , Telefon SIS»
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